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Beginn der Londoner Konferenz 
zur Rettung der Weltwirtſchaft. 


Heſellſchaftsfahrt. 


London, 21. Juli. (PA T.) Reichskanzler Dr. Br ü⸗ 
ning und Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, ſowie die 
übrigen Herren der deutſchen Delegation, ferner die fran⸗ 
zöſiſche Delegation, der ttalieniſche Außenminiſter 
Grandi, der belgiſche Außenminiſter Hymans, ſowie 
der engliſche Botſchafter in Paris Lord Tyrrell trafen 
geſtern nachmittag um 5.20 Uhr mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge auf dem Viktoria⸗Bahnhof in London ein. Zum 
Empfang der Konferenzteilnehmer hatten ſich Macdo⸗ 
nald, Henderſon und Montagne Norman auf dem 
Bahnhof eingefunden. Dr. Brüning, der von der Menge 
herzlich begrüßt wurde, machte einen etwas ermüdeten und 
überanſtrengten Eindruck. Während der Fahrt nach London 
wurden im Zuge zwiſchen Paris und Calais zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Laval und den Außenminiſtern der an⸗ 
deren Staaten mehrfach freundſchaftliche Geſpräche geführt, 
an denen auch Briand, Flandin, Pietry und Frangois Pon⸗ 
cet teilnahmen. Zwiſchen Brüning und Laval, ſowie zwiſchen 
Briand und Dr. Curtius fanden ebenfalls Beſprechungen 
ſtatt. Laval lud ſämtliche Delegierten im Waggon zu einem 
Frühſtück ein. 


Die Überfahrt über den Kanal 


von Calais nach Dover auf dem franzöſiſchen Boot „Cöte 
d'Azur“ war trotz des ſchlechten Wetters glatt und angenehm. 
Selten hat man auf einem Dampfer ſo viele Berühmtheiten 
der internationalen Politik beiſammengeſehen. Auf engem 
Raum waren die leitenden Staatsmänner der europöiſchen 
„FImanzmächte einem Publikum zur Schau geſtellt, das in 
man neue den von tern 

Länder. Aber es ift ſelbſtverſtändlich, daß an Bord des 
Dampfers jedes politiſche Wort vermieden wurde. Miniſter⸗ 
präfident Laval promenierte unausgeſetzt auf und ab und 
unterhielt ſich eine Zeitlang mit Dr. Curtius über einen 
amüſanten Artikel in einem Pariſer Blatt. Briand ruhte 
ſich in einem bequemen Stuhl aus. 

Unſichtbar blieb während der ganzen Überfahrt der 
Reichskanzler, der ſich in eine Kabine begeben hatte, 
um dringende Kurierpoſt zu erledigen, zu der er in Paris 
in der Hetze der Konferenzen nicht die Zeit gefunden hatte. 

Bei der Ankunft in Dover waren zum Empfang nur 
deutſche Herren erſchienen. Mit dem Botſchafter Dr. von 
Neurath Staatsſekretär Dr. Schäffer vom Reichs⸗ 
8 und Fürſt Bismarck von der Bot⸗ 


Minſſterpräſident Laval machte eine Geſte zum 
Reichskanzler, die Dr. Brüning einlud, als Erſter das 
Schiff zu verlaſſen. Brüning ließ aber Briand den Vor⸗ 
tritt. In Dover war ein Sonderzug für die Staatsmänner 
zuſammengeſtellt. In mehreren Pullmannwagen wurden 
die einzelnen Delegationen verteilt. a 

Vor dem Bahnhof hatte ſich ein nach Tauſenden zählen⸗ 
des Publikum verſammelt, das die Delegierten mit Hoch⸗ 
rufen begrüßte. g 


Beginn der Konferenz. 


Geſtern nachmittag um 6 Uhr trat in Macdonalds 
Arbeitszimmer im Unterhauſe die Londoner Konfe⸗ 
renz zuſammen, die bis 8.15 Uhr dauerte. Über den Ver⸗ 
lauf dieſer Konferenz veröffentlicht die Reuter⸗Agentur 
folgenden Bericht: 

Die Sitzung wurde von dem engliſchen Miniſterpräſi⸗ 


denten 
Macdonald 


mit einer längeren Anſprache eröffnet, in der er ein 
Bild über die auf der ganzen Welt herrſchende Wirt⸗ 
ſchaftskriſis gab, unter beſonderer Berückſichtigung der 
Wirtſchaftslage Deutſchlands. Macdonald betonte, daß 
die Aufgabe der gegenwärtigen Konferenz nicht allein darin 
beſtehe, die Maßnahmen zu erwägen, die notwendig wären, 
um den Vorſchlag des Präſidenten Hoover ins Leben 
treten zu laſſen, ſondern daß man ſich auch mit der Lage 
werde beſchäftigen müſſen, die ſich hieraus in Deutſch⸗ 
land entwickelt habe. Es handle ſich vor allem um die 
Wiederherſtellung des Vertrauens des Aus⸗ 
landes zu Deutſchland. 


„Es gibt“, ſo ſagte Macdonald, „auch gewiſſe 
Dinge, die man nicht unternehmen darf; denn 
die öffentliche Meinung, der gegenüber 
die Delegierten der einzelnen Länder loyal ſein 
müſſen, geſtattet dies nicht. Wir ſind nicht dazu 

er, um zu erzwingen, zu beſiegen oder zu er⸗ 
niedrigen, ſondern zu dem Zwecke, um unſere 
Probleme objektiv zu verſtehen, zu prüfen 
und zu erſaſſen, wie wir in eng ſachlichen Fra⸗ 
gen gegenſeitig verbunden und von einander 


abhängig find.“ 


nder denen i 


tionen über die Anordnungen gab, die 


| 


gefunden, Deutſchland 


„Wir müſſen uns daher auf argend etwas einigen, was 
ein jeder von uns in die einzelnen Parlamente bringen und 
das Einverſtändnis dafür erlangen kann, was wir hier be⸗ 
ſchloſſen haben. Der Redner betonte zum Schluß, daß Eile 
dringend not tue, und daß man es ſich deshalb reiflich über⸗ 
legen ſoll, was jetzt gleich zu machen wäre. Es iſt möglich, 
ſo betonte Macdonald, daß die Hilfe, die Deutſchland auf 
Grund des Vorſchlages des Präſidenten Hoover gewährt 
wird, ungenügend iſt; doch das iſt eine Frage, über die 
man ſich ſpäter wird unterhalten können. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident 


Laval 


erſtattete Bericht über die Begegnung der Miniſter in 
Paris und informierte über die Stimmung, mit der die 
Unterredungen zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen 
Miniſtern aufgenommen wurden. Er legte auch eingehend 
die Lage Frankreichs dar und gab ſchließlich erneut 
der Hoffnung auf eine 


loyale Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich 


Ausdruck zur Wiederherſtellung des Vertrauens für einen 
Weltkredit. 


Hierauf ſprach Reichskanzler 
Dr. Brüning, 


der Worte des Dankes für die Möglichkeit fand, einen 
perſönlichen Kontakt in Paris angebahnt zu haben, 
worauf er an der Hand von ſtatiſtiſchen Angaben die 
Finanzlage Deutſchlands ſchilderte und Informa⸗ 


entſtandenen Schwierigkeiten erlaſſen wurden. Der Kanzler 
betonte beſonders die Notwendigkeit, Deutſchland zu Hilfe 
zu kommen. 

Macdonald erklärte hierauf, 


daß der gegenwärtige Augenblick zu einem 
Wendepunkt in der Weltgeſchichte in einer guten 
oder ſchlechten Richtung werden könne. 


Werde man eine Löſung der gegenwärtigen Kriſis nicht 
finden, ſo könne man die politiſche und finanzielle Gefahr 
nicht vorausſehen. 


Nach einer weiteren Meldung hob Reichskanzler 
Dr. Brüning in ſeiner in der Miniſterkonferenz abgegebe⸗ 
nen Erklärung zwei Bedingungen hervor, die in 
erſter Linie erfüllt werden müßten, und zwar 1. der 
Zurückziehung der Auslandskredite müſſe 
ein Ziel geſetzt werden und 2. die Golddeckung müſſe 
vergrößert werden. 


Nach dieſen einleitenden Anſprachen wurde Macdonald 
einſtimmig zum Vorſitzenden der Konferenz gewählt. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung einigte man ſich über die 
Tagesordnung der heutigen Sitzung der Konferenz, 
die um 10 Uhr vormittags begonnen hat und an 
der ſowohl die Delegierten wie auch die Sachverſtändigen 
teilnehmen. Es wird allgemein angenommen, daß die Kon⸗ 
ferenz nicht länger als drei bis vier Tage lang dauern 
wird, da die deutſchen Delegierten mit Rückſicht 
ai die Lage in Deutſchland nicht länger in London bleiben 

önnen. 


Nach der Miniſter⸗Konfſerenz lud Macdonald die 
deutſchen Miniſter zu einem Diner im Unterhauſe 
ein, an dem auch der Schatzkanzler Snowden und Außen⸗ 
miniſter Henderſon teilnahmen. i 


Befürchtungen der franzöſiſchen Preſſe. 


Paris, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die erſte 
Miniſterzuſammenkunft in London wird in der großen Pa⸗ 
riſer Preſſe vorläufig noch mit einer gewiſſen Zurückhaltung 
beurteilt. Jedoch kommt hier und da die Befürchtung zum 
Ausdruck, daß es zu einem ernſten Aufeinanderprallen der 
franzöſiſchen und engliſchen Meinung kommen könnte. 
Wieder finden ſich Vorwürfe gegen die Britiſche Regierung. 
Man betont, daß bisher noch von keiner Seite ein konkreter 
Plan zur Unterſtützung Deutſchlands vorgebracht worden 
worden ſei. Nur Frankreich habe ſich ſchon bereit⸗ 
einen zeitlich begrenzten Kredit zu 
gewähren, der ſpäter in eine internationale Anleihe umge⸗ 
wandelt werden ſoll. 


Das „Echo de Paris“ wirft Macdonald vor, dem Young: 
Plan den Todesſtoß verſetzen zu wollen. Das, was er am 
erſten Abend der Miniſterkonferenz gejagt habe, hätte eben⸗ 
ſugut ein deutſcher Reichsminiſter ſagen können. 

„Petit Pariſien“ erklärt, es ſei zu früh, ſchon jettz einen 
Alarmſchrei auszuſtoßen. Die größten Schwierig 
keiten würden bei Behandlung der Garantiefrage 
entſtehen, von der ſich die Franzöſiſche Regierung nicht ab⸗ 
bringen laſſen werde. 
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Bromberg, Mittwoch den 22. Juli 1931. 


Berlin erwartet hohen Beſuch. 


Berlin, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
London wird der „Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet, daß es 
der Plan Englands ſei, die gegenwärtige Miniſterkonferenz 
nicht ſchon jetzt zu einem Abſchluß zu bringen. Die 
Beratungen würden bis Freitag andauern; dann be⸗ 
abſichtigt man, die Konferenz vorläufig auszuſetzen, mit der 
Maßgabe, fie zu einem ſpäteren Zeitpunkt, vielleicht 
im September, wieder aufzunehmen. In der Zwiſchenzeit 
ſolle die europäiſche Atmoſphäre durch 


baldige Beſuche Macdonalds und Henderſons 
und ſpäter Lavals und Briands in Berlin 


weitergeführt werden. Man erwarte inzwiſchen eine 
weſentliche Beſſerung der finanziellen Lage 
Deutſchlands, ſo daß ſich die eigentlichen Urſachen der 
allgemeinen Weltkriſe von der augenblicklichen deutſchen 
Kriſe klarer herausheben würden. Es würde dann leichter 
als es jetzt der Fall ſei, die Möglichkeit beſtehen, Abwehr⸗ 
beſchlüſſe zu faſſen. 


Die gemeinſame Formel 


als Ergebnis 
der deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen in Paris. 


Wie wir bereits geſtern gemeldet haben, wurde am 
Schluß der deutſch⸗franzöſiſchen Beratungen in Paris in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag eine „feierliche Er» 
klärung“ vereinbart. Dieſe Erklärung hat folgenden 
Wortlaut: 

„In einer kürzlichen Botſchaft hat der Reichskanzler Dr. 


Brüning den Wunſch zum Ausdruck gebracht, mit der 


Franzöſiſchen Regierung in direkte Fühlung zu 
treten, um die Mittel für eine gemeinſame Bemühung zur 
Beſſerung der Beziehungen beider Länder zu ſuchen. 

Der Chef der Franzöſiſchen Regierung hat ſpontan er⸗ 
wibert, daß er mit Genugtuung einer Begegnung ent⸗ 
gegenfehe. deren Verwirklichung durch die Ereigniſſe, die 
die Wirtſchafts⸗ und Finanzlage Deutſchlands und 
rückwirkend auch diejenige der übrigen Länder 
betroffen haben, opportuner gemacht würde. Infolgedeſſen 
ſind die Vertreter beider Regierungen am 18. und 19. Juli 
1931 in Paris zuſammengekommen. Sie haben überein⸗ 
ſtimmend die Bedeutung dieſer Begegnung anerkannt und 
betont, daß ſie den Beginn einer vertrauensvollen 
Zuſammenarbeit darſtellen ſoll. 

Der Reichskanzler hat die verſchiedenen Aſpekte 
der Kriſe, unter der ſein Land leidet, beleuchtet. Die fran⸗ 
bal a Vertreter, die den Ernſt dieſer Kriſe anerken⸗ 
nen, haben erklärt, daß ſie vorbehaltlich gewiſſer 
finanzieller Garantien und Maßnahmen für eine 
politiſche Beſchwichtigung bereit ſein würden, 
ſpäter die Bedingungen für eine finanzielle Zuſam⸗ 
menarbeit im internationalen Rahmen zu erörtern. 

Bereits fetzt haben die Vertreter der beiden Regierun⸗ 
gen Wert darauf gelegt, ihren Willen zu betonen, ſoweit 


wie möglich untereinander die für eine wirkſame Zu⸗ 


ſammenarbeit auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet 
günſtigen Bedingungen zu ſchaffen, und ſie ſind überein⸗ 
gekommen, ſich gemeinſam darum zu bemühen, daß der 
Kredit und das Vertrauen in einer Atmoſphäre der Ruhe 
und Sicherheit wiederhergeſtellt werden können.“ 


Das Ergebnis von Paris. 


Wien, 21. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
deutſchen diplomatiſchen Kreiſen hat die „Neue Freie Preſſe“ 
folgende Informationen über den Beſuch der deutſchen 
Staatsmänner in Paris erhalten: 

Dieſer Beſuch hat zweifellos zu einer Entſpan nung 
geführt. Eine Verſtändigung iſt zwar nicht erreicht 
worden, ſie war auch von Anfang an nicht geplant. In 
jedem Falle kann man ſchon jetzt die negativen Er⸗ 
gebniſſe verzeichnen (die für Deutſchland poſitiv zu 
werten ſind. D. R.). 

Die Pariſer Preſſe hatte die politiſchen Forde⸗ 
rungen Frankreichs in einem Tone angekündigt, aus dem 
hervorging, daß dieſe Forderungen einen ultimativen 
Charakter tragen würden. Trotzdem wurden in Paris 
weder ultimative noch andere Forderungen geſtellt. Außer⸗ 
dem hatte die franzöſiſche Preſſe angekündigt, daß die fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter nur dann nach London fahren würden, 
wenn ſie mit den Vertretern der Deutſchen Regierung zu 
einer Verſtändigung gekommen wären. Nun ſind Miniſter⸗ 
präſident Laval und Briand nach London abgereiſt, trotz⸗ 
dem die Verſtändigung nicht erreicht wurde. Die eigent⸗ 
liche Entſcheidung wird in London fallen, womit von An⸗ 
fang an gerechnet wurde. 

Zum Schluß heißt es in der „Neuen Freien Preſſe“: 
Nach den aus Paris nach Berlin geſandten Berichten der 
deutſcher eDlegation war der Ton der Verhandlungen in 


Paris überaus höflich. Eine Verſtändigung wurde je⸗ 
doch nicht erzielt; 


man forderte auch weder vom Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning, noch vom Reichs außenminiſter Dr. 
Curtius die Annahme irgend welcher politiſchen Forderun⸗ 


gen. In den Geſprächen wurden zwar dieſe Forderungen 


angeſchnitten; fie hatten jedoch nicht die Form von Forde⸗ 


— 


rungen. Im beſonderen wies der franzöſiſche Finanz⸗ 
miniſter Flandin andauernd auf die Idee eines poli⸗ 
tiſchen Moratoriums für die Dauer von zehn, min⸗ 
deſtens von fünf Jahren hin. Dr. Brüning lehnte 
das politiſche Moratorium entſchiede n ab, 
* 


Keine Zugeſtändniſſe Deutſchlands. 


Paris, 21. Juli. (PAT) Nach der Spannung, mit 
der die franzöſiſche öffentliche Meinung während der letzten 
beiden Tage den Verlauf der deutſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen beobachtete, iſt jetzt eine gewiſſe Entſpannung 
eingetreten. Die geſtrige Abendpreſſe ſtellt eine Bilanz 
der mühſeligen Beſprechungen auf, die ſeit der Bekannt⸗ 
gabe des Hoover⸗Plans die Aufmerkſamkeit der maßgeben⸗ 
den Faktoren vollkommen in Anſpruch nahmen. Die 
Mehrzahl der Blätter erkennt an, daß man die erwarteten 
Ergebniſſe nicht erreicht habe, daß die Deutſchen vielmehr 
ſeſt in ihren Poſitionen geblieben ſeien. 

* 


Paris, 21. Juli. (PAT) Das Geſamtergebnis der 
Pariſer Beſprechungen hat jetzt eine Anderung des 
Tones und der Stimmung über die Einſtellung der 
Leiter der deutſchen Politik zu dem grundſätzlichen Stand⸗ 
punkt Frankreichs hervorgerufen. In dem gemeinſam 
redigierten Communiqué ſei ausdrücklich betont worden, 
daß ſich Frankreich eine gewiſſe Handhabe zur 
politiſchen Beruhigung als Bedingung ſeiner 
finanziellen Mitarbeit vorbehalten habe. Die ſozialiſtiſche 
Preſſe ſchiebt die Schuld an dem Mißlingen der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen auf die nationalen 
Parte ien. 

„Man hatte Recht, ſo ſchreibt „Le Soir“, „daß man 
dieſen Verhandlungen eine große Bedeutung beimaß. Sie 
konnten einen Ausgangspunkt für herzliche und Vertrauen 
erweckende Beziehungen zwiſchen beiden Völkern bilden. 
Leider haben die Verhandlungen von Anfang an und zwar 
durch die Schuld der Franzöſiſchen Regierung ſelbſt einen 
falſchen Charakter angenommen. Miniſterpräſident Laval 


hat, indem er dank den Erklärungen der ihm ergebenen 


Preſſe öffentlicht die Gewährung einer Hilfe an Deutſch⸗ 
land von unannehmbaren Bedingungen und Garantien 


abhängig machte, ſchon am erſten Tage die Verhandlungen 


zu einem Fiasko verurteilt. Die Verſtändigung 
iſt nur dann möglich, wen die Diskuſſion auf der Stufe 
der Gleichheit zwiſchen den Partnern geführt wird, die 
ſich beliebig gegenſeitige Zugeſtändniſſe machen können. 
Jeder der Teilnehmer hätte ſich vollſtändig frei fühlen 
müſſen. Es iſt nicht nötig, daß am Ende der Diskuſſion 
einer von ihnen als Beſiegter ausſehe. Man darf vor dem 
Beginn der Diskuſſion ſeine Abſicht, die Bedingungen und 
dieſe oder jene Garantien zu diktieren, nicht bekannt⸗ 
geben (!) Man muß fo verfahren, daß ſich die Bedin⸗ 
gungen und Garantien ſchon von der Verſtändigung allein 
ergeben, und daß man dem, der die Bedingungen annehmen 
und die Garantien leiſten ſoll, wenigſtens den Schein be⸗ 
läßt, daß er ſie ſelbſt ſuggeriert oder angeboten hat.“ (Das 
iſt echt franzöſiſch gedacht!) ’ 


Re höfliche Seite 


der „grande nation“. 


Die Pariſer Blätter verurteilen einmütig das un⸗ 
geziemende Verhalten jenes Teils der Menge, der 
durch Pfeifen, Johlen die deutſchen Miniſter be⸗ 
grüßte. „Wir haben“, fo ſchreibt „da Liberté“, „ſtets 
in den Spalten unſeres Blattes Fragen unſeres Landes 
verteidigt, wenn wir der Meinung waren, daß die Deutſche 
Regierung Beweiſe ihres böſen Willens und des Mangels 
an Loyalität lieferte. Dies gibt uns das Recht, heute zu 
erklären, daß die feindſeligen Manifeſtationen, die bei der 
Ankunft der deutſchen Miniſter ſtattfanden, bedauerns⸗ 
wert und durchaus nicht am Platze waren. Ver⸗ 
treter eines fremden Staates haben ſtets den Anſpruch auf 
gewiſſe Rückſichten. Unſere Soldaten haben es verſtanden, 


das Unglück der Beſiegten zu achten.“ 


Selbſt die royaliſtiſche „Action Frangaiſe“, die 
ſich in ihrem hyſteriſchen Deutſchenhaß kaum übertreffen 
läßt, zeigt ihre höfliche Seite. Sie veröffentlichte in ihrer 


® Sonntags-Ausgabe eine entrüſtete Erklärung, in 


der fie gegen die Behauptungen proteſtiert, als hätten etwa 
ihre Anhänger die deutſchen Miniſter am Bahnhof in 
Paris mit Pfiffen und boshaften Rufen begrüßt. Ihre 
Sturmtruppen, die Camelots du Roi, ſeien zwar von der 
Polizei provoziert worden, hätten aber darauf nicht 
reagiert. „Der Jüngſte der Camelots“, erklärt die „Action 
Frangaiſe“ feierlich, „weiß genau, daß es nicht unſere 
Rolle iſt, diplomatiſche Zwiſchenfälle zu ſchaffen. Wir 
manifeſtieren daher nicht gegen Fremde und ſeien es 
unſere Feinde, wenn ſie Gäſte in Frankreich 
find, 


ein angelfächfiicer Hilfsplan? 
überbrückungskredit — NRüftungsfeierjahr. 


Der Londoner Berichterſtatter der „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ glaubt zuverläſſig zu wiſſen, 
daß ſich ein engliſch⸗amerikaniſcher Plan zur 
Schaffung von Erleichterungen für die deutſche Wirtſchaft 
auf dem Wege der Fertigſtellung befindet. Die Verhand⸗ 
lungen darüber werden nicht von Regierung zu Regierung, 
ſondern zwiſchen der amerikaniſchen Bundes reſerve⸗ 
bank und der Bank von England geführt, da das 
Weiße Haus keinerlei Einfluß auf das Zentralnoteninſtitut 
der Vereinigten Staaten geltend machen darf. 10 
g Dieſer Plan ſoll einen ausreichenden Überbrückungs⸗ 
kredit ſchaffen, der den Schutz der deutſchen Währung ſicher⸗ 
ſtellt und die Wiederaufrichtung des deutſchen Kredits in 


der Welt gewährleiſtet. Er geht von der Erwägung aus, 


die die Bank von England ſtets geleitet hat, daß nämlich 
der deutſche Induſtriekörper geſund genug iſt, 


um keiner langfriſtigen Anleihe zu bebürfen, 


und daß deshalb in der Hauptſache die augenblickliche Ver⸗ 
trauenskriſe beſeitigt werden müſſe. Durch einen Über⸗ 
brückungskredit ſoll die internationale Finanz jenes Ge⸗ 
fühl der Sicherheit wieder gewinnen, das fie veranlaffen 
würde, ihre Mittel wieder nach Deutſchland zu legen. Es 
haben eingehende Beſprechungen über die Möglichkeiten 
eines ſolchen Planes auf funktelephoniſchem Wege zwiſchen 


der amerikaniſchen Bundesreſervebank und der Bank von 
England ſtattgefunden. Desgleichen hatte Montague Nor⸗ 


’ 


man eine längere Ausſprache mit dem Premierminiſter 
Maedonals. e 9 e 0 f 


Eine Jſolterung Frankreichs iſt natürlich das 
allerletzte, was in London und Newyork angeſtrebt 
wird, aber die Veröffentlichung des politiſchen Ans 
leiheplaus der Frauzoſen hat an beiden Plätzen der⸗ 
artige Befürchtungen geweckt, daß man es notwendig findet, 
gegebenenfalls auf der Londoner Konferenz mit eigenen 
Vorſchlägen hervorzutreten. Die amerikaniſchen und 
engliſchen Stellen laſſen ſich von dem Gedanken leiten, daß 
der Anſchein auch nur der leiſeſten Erpreſſung poli⸗ 
tiſcher Konzeſſionen von Deutſchland unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchon deshalb vermieden werden müſſe, um nicht 
von vornherein die geplante internationale Finanzaktion 
auf das ſchwerſte zu belaſten. Sie wollen deshalb auch die 
politiſchen Beratungen ſich auf der Baſis völliger Gegen⸗ 
ſeitigkeit und Gleichheit abſpielen laſſen. Dieſem Ziel ent⸗ 
ſpricht es, daß die amerikaniſchen Vertreter Meldungen aus 
Washington zufolge den Vorſchlag eines 


Rüſtungsfeier jahres 


nach dem Vorbild des Hoover⸗Feierjahres für Reparationen 
auf der Konferenz machen wollen. 

Die amerikaniſche Delegation wird alſo in 
London mit ſchwerſtem Geſchütz auffahren. Sie tritt nicht 
wie früher als „unoffizieller Beobachter“ auf, ſondern iſt 
entſchloſſen, ihren großen Einfluß in offizieller Form 
geltend zu machen. Das iſt 


ein Wendepunkt in der amerikaniſchen 
Nachkriegspolitik, 


deſſen hiſtoriſche Bedeutung reſtlos gewürdigt wird und 
zu dem Präſident Hoover ſich ſchwerlich entſchloſſen hätte, 
wenn nicht die Größe der Entſcheidungen der Größe dieſer 
politiſchen Umkehr entſpräche. 


Ameri la will ein Flottenbau⸗Feierjahr 
| vorſchlagen. 


London, 21. Jult. Eigene Drahtmeldung.) Der 
größte Teil der Londoner Preſſe rechnet mit der Möglich⸗ 
keit, daß die amerikaniſchen Vertreter der Londoner Konfe⸗ 
renz am heutigen Dienstag ein Flotten bau ⸗ Feier⸗ 
jahr vorſchlagen werden. Auf jeden Fall, ſo ſagt der 
„Daily Herald“, würde die Gelegenheit dieſer Konferenz 
wahrgenommen, um den Plan zu erwägen, den Stimſon 
auf ſeiner Europa⸗Reiſe den Regierungen habe zur Kennt⸗ 
nis bringen wollen. 


Nach dieſem Plan ſollen Deutſchland, Frankreich 

und Italien bis zur Abrüſtungskonferenz alle 

Kriegsſchiffbauten einſtellen, um ſo zunächſt ein⸗ 

mal die Frage des „Weſtentaſchen⸗Panzer⸗ 

ſchiffes“ und die italieniſch⸗franzöſiſche Flotten⸗ 
frage zu löſen. 

Stimſon habe von Muſſolini und Grandi die Zu⸗ 
ſicherung ihrer vollen Unterſtützung erhalten. Es 
ſei möglich, daß der Gang der Ereigniſſe die Deutſchen und 
Franzoſen zwingen werde, die Erörterung über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen mit dem Plan des Flottenbau⸗Feier⸗ 
jahres zu verbinden. 


Amerika im Gegenſatz zu Frankreich 


Ferner betont die engliſche Preſſe, daß England und 


ein Syſtem der Stillhalte⸗Kredite, 


die automatiſch etwa während der Dauer von zwei bis drei 
Jahren erneuert werden ſollen, einer langfriſtigen 
Anleihe vorziehen. Dieſer Vorſchlag deckt ſich mit dem 
Plan Montague Normans, der am Sonntag ausführlich 
in der „Times“ dargelegt wurde. 

Der „Daily Telegraph“ bemerkt dazu: „Amerika 
und Deutſchland ſtimmen mit England darin über⸗ 
ein, daß die Methode der Stillhalte⸗Kredite einer Anleihe 
vorzuziehen ſei, ſo daß in dieſer Frage Frankreich 
allein ſteht. In dieſem Zuſammenhang ergeben ſich fol⸗ 
gende drei Fragen: 

1. Werden die Franzoſen an einen derartigen Vor⸗ 
ſchlag ähnliche oder dieſelben Bedingungen knüpfen, 
wie an eine Anleihe? 

2. Werden die Franzoſen in dieſem Falle der Kon⸗ 
ferenz das Recht verweigern, zu erörtern, was ge⸗ 
ſchehen werde, wenn am Ende des Hooverjahres ein wei⸗ 
teres Gnadenjahr von Deutſchland und ſeinen ande⸗ 
ren Gläubigerſtaaten für notwendig erachtet wird? 

3. Werden für den Fall, daß Frankreich ſeine Forderun⸗ 
gen nach politiſchen Garantien auch für einen 
kurzfriſtigen Kredit aufrechterhalten wollte, Eng⸗ 
land und Amerika bereit fein, von ſich aus, ohne die 
Mitwirkung Frankreichs, Dentichland in dieſer Hinſicht zu 
unterſtützen?“ 5 

Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morningpoſt“ 
ſagt, daß der Plan, der eine Million Pfund⸗An⸗ 
leihe kaum noch eine Rolle auf der Konferenz ſpielen 
wedre, da England und Amerika bereits zu verſtehen ge⸗ 
geben hätten, daß ſie ihm nicht wohlwollend gegen⸗ 
überſtänden. / 

Eine Reihe von Delegierten — fo meldet der „Daily 
Expreß“, find der Anſicht, daß eine wirkliche Löſung der 
Kriſe nur in einer vollen Streichung der Kriegsſchulden 
oder doch zu mindeſtens in einer Ausdehnung des Hobver⸗ 
Moratoriums auf die 1 95 von drei Jahren läge. 


J. P. Morgan fährt nach England. 

Newport, 18. Juli. (WTB.) John Pierpont Morgan 
fuhr geſtern abend auf ſeiner Privatjacht „Corſair“ von 
ſeinem Landſitz in Long Island nach England ab mit 


der Abſicht, einen neuen Rekord für die „Corfair” aufzu⸗ 


ſtellen. Beſondere Gründe für die Fahrt Morgans werden 
nicht angegeben, lediglich wird erklärt, daß er den Sommer 
auf ſeinem engliſchen Landſitz zu verbringen gedenke. 

Die „Voſſ. Ztg.“ vermutet, daß Morgan, der wichtigſte 
amerikaniſche Kreditgeber Frankreichs und offizieller Dele⸗ 
gierter der Poung⸗Konferenz, mit feiner Rekordfahrt noch 
den Anſchluß an die Londoner Beratungen erreichen 
wolle. a 

* 


Hindenburg 


ein Symbol deutſchen Lebenswillens 


Das führende Organ der engliſchen Arbeiterpartei, der 
Londoner „Daily Herald“, veröffentlicht einen bemerkens⸗ 
werten Auſſatz über den Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
burg, in dem es u. a. heißt: be} 


„Inmitten des Sturms, der über Deutſchland hin⸗ 
wegraſt, ſtehe er anfrecht und verkörpere die Einheit und 
den Lebenswillen Deutſchlands. Es ſei die Aufgabe der 
Engländer, den Präſidenten bei feinen Bemühungen 
zu unterſtützen, dem deutſchen Volke wieder Selbſt⸗ 
achtung einzuflößen. Man ſolle bedenken, daß die Alli⸗ 
tierten mit ihren Forderungen fo weit gingen, daß ſich 
der Reichspräſident niemals auf ein Kompromiß einlaſſen 
könnte, ſondern lieber zurücktreten werde. Hinden⸗ 
burg habe die Berechtigung, von den Engländern eine Geſte 
zu erwarten, die ebenſo hochherzig ſein müſſe, wie die 
Opfer, die er gebracht habe. England dürfte in der Stunde 
der Prüfung ihn nicht verlaſſen. 

Die Geſtalt Hindenburgs ſpielte überhaupt in dieſen 
kritiſchen Tagen in England mehrfach eine Rolle. In der 
Londoner Preſſe rühmte man ihm nach, daß er in dieſer 
Kriſe nicht die Nerven verloren habe. „Die Perſon 
Hindenburg“, ſagt „Evening Standard“, „iſt mindeſtens ſo 
viel wert, wie eine ganze Reichsbank.“ 


„Berzehnfachtes Verſailles!“ 


Somjetruffiihe Begleitmuſik zum Spiel der Londoner 
Konferenz. 


Der Leitaufſatz der Moskauer „Isweſtija“ vom 18. 
dieſes Monats trägt die überſchrift „Verzehnfachtes Ver⸗ 
ſailles“ und beſagt: 

„Die Durchführung des franzöſiſchen Programms 
würde die Bildung einer Kolonie des Weltfinanzkapitals 
mit 65 Millionen Einwohnern in Zentraleuropa bedeuten. 
Der deutſche Staatsapparat würde dann vollſtändig dem 
Weltfinanzkapital unterſtellt. Die Sicherung durch Zoll⸗ 
eingänge ſtellt Deutſchland buchſtäblich in die 
Lage Chinas. Ob die Deutſche Regierung außerdem 
eine Erklärung über einen Zenhjahrsverzicht auf Anderung 
des Verſailler Vertrags unterſchreibt oder nicht, iſt eine 
Frage zweiter Bedeutung. Denn zweifellos beſitzt der an 
Händen und Füßen gebundene Staat keine Mittel, den 
Verſailler Vertrag zu ändern. Die als Programm der 
Franzöſiſchen Negterung von der imperialiſtiſchen franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe aufgeſtellten Forderungen ſind jo phan- 
taſtiſch, daß wir offenlaſſen, ob es ſich nicht um eine 
abſichtliche Übertreibung durch die Preſſe handelt, um ſpäter 
die ohnehin außerordentlich ſchweren franzöſiſchen Jorde⸗ 
rungen als annehmbar oder ſogar vom deutſchen Reichs- 
kanzler „abgerungen“ hinzuſtellen. 


Deutſchland ift aber immerhin nicht China, ſon⸗ 

dern eine Nation, die kein Aualphabetentum 

kennt, welcher die bürgerliche Ziviliſation nicht 

weniger verdankt als den übrigen Nationen, 

deren imperialiſtiſche Herrſcher die Unabhängig⸗ 

keit Deutſchlands für eine Milliarde Rubel 
kaufen wollen. 7 


Allerdings weiß der Weltimperialismus, daß es für die 
Nachgiebigkeit des Bourgevis keine Grenzen gibt, wenn es 
ſich um die Rettung ſeiner Fabriken, Banken uſw. handelt, 
daß jedoch die deutſchen Volksmaſſen, von denen 
90 v. H. weniger als 100 Rubel verdienen, dann unvermeid⸗ 
lich unter das e e eignen und fremden 
Kapitaliſten kommen und ſich dann in gro 1 
herd gegen das verzehnfachte Verſailles verwandeln wer⸗ 
den. Wenn die Regierungen Englands und Amerikas auf 
die von der franzöſiſchen Preſſe geſtellten Forderungen ein⸗ 
gehen, werden ſie damit einen Akt des Krieges 
gegen das deutſche Volk unterſchreiben. Ob das 
deutſche Volk auf dieſen Akt in einem, in fünf oder in zehn 
Jahren antwortet, iſt unbekannt. Daß aber dieſe Be⸗ 
dingungen Krieg bedeuten, kann niemand bezweifeln, der 
das Wirklichkeitsgefühl nicht verloren hat. Wir können 
nicht an die Richtigkeit der Meldungen der franzöſiſchen 
Preſſe glauben. Sie würden ein ſolches Maß der 
Verblendung bedeuten, daß man erſt daran glauben 
kann, wenn ſie von der Regierung unterſchrieben und ver⸗ 
öffentlicht ſind. Werden ſie verwirklicht, ſo wird die 
Geſchichte ſagen, daß die Regierungen Englands, Frank⸗ 
reichs und Amerikas einen Akt vollzogen, der am ſtärkſten 
die Volksmaſſen und die internationalen Beziehungen ſei“ 
dem Weltkriegsausbruch rie 


Rußland beſtraft Mark⸗Berweigerung. 


Wie „United⸗Preß aus Moskau erfährt, veröfſent⸗ 
licht das Valutat⸗Departement des Finanzkom⸗ 
miſſariats eine Erklärung, nach der im Rahmen der 
beſtehenden Vorſchriften von allen Wirtſchaftsorgani⸗ 
ſationen Reichsmark ohne jede Beſchränkung angenom⸗ 
men werden müſſen. 

In einigen Torgſin⸗Läden, die Waren nur gegen aus⸗ 
ländiſche Währung verkaufen, hatten einige Angeſtellte ſich 
geweigert, Reichsmark anzunehmen. Dieſe Angeſtellten 
werden einen Tadel erhalten. Die Torgſin⸗Läden ſind 
Geſchäfte, in denen ruſſiſche Exportgüter, die in anderen 
ruſſiſchen Läden nicht erhältlich ſind, verkauft werden. 


Ein polniſches Militärflugzeug 
landet in Schneidemühl. 


Bromberg, 21. Juli. (PAT) Geſtern nachmittag 
um 5 Uhr iſt in Schneidemühl das polniſche Militär⸗ 
flugzeug T. 68 vom vierten Flugzeug⸗Regiment in Thorn 
mit dem Hauptmann Turoſienſki und dem Sergeanten 
Wisniewſki gelandet. Die Flieger flogen von Kol o 
nach Thorn und gerieten in einen Sturm, der ſie nach 
dem Weſten abtrieb, wobei die Flieger die Drientierung 
vollkommen verloren. Infolge Benzinmangels waren die 
Flieger gezwungen, auf deutſchem Gebiet zu landen. 

Der Apparat wurde beſchlagnahmt. Die polniſchen 
— 45 inter nierte man in einem Hotel in Schneide⸗ 
— a 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Juli 1931. 


Krakau +3,01, Zawichoſt +0,75, Warſchau . 9,56, Plock + —, 
Thorn —. 0,07, Hesbon Ful + 0,24, Graud 0,07 
ra +0,33, Piekel 2 951 Dirſchau — 0,80, Einlage AN 2,42, 


Schiewenhorſt + 2,58. 


Radiobeſitzer 


n er en hg 7 = 8 
„Der ang“ (Nr. . A 209 unfpoft u. a. 
Au haben bei D, Weruſche, Büchö., Bydgulach 2 145 


a 


mit blauem Streifen). 
BE 


Kleine Bollszählung 
auf Koſten der Hausbeſitzer. 
Bromberg, 20. Juli. 


Jeder Stand hat ſeine Sorgen, beſonders in der jetzigen 
Zeit, da es niemandem gut geht. Das Handwerk 
liegt zum größten Teil ſtill, die Landwirtſchaft erhält 
für ihre Produkte keine entſprechenden Preiſe mehr, Fa⸗ 
briken arbeiten nur noch einige Tage in der Woche und 
ein großer Teil der Einwohnerſchaſt iſt ohne jede Ar⸗ 
beit. In den Städten gilt noch immer der Haus⸗ 
beſitzer zu den begüterten Klaſſen, obgleich die Um⸗ 
wertung aller Werte auch vor dieſem Stand nicht Halt ge⸗ 
macht hat. Durch das Mieterſchutzgeſetz iſt der Hausbeſitz 
in ſeinen Einkünften zurückgeſetzt, die Arbeitsloſigkeit vieler 
Mieter bringt einen Ausfall an Einnahmen, dazu kommen 
die eminent hohen Steuern und Ausgaben für Erhaltung 
des Gebäudes. Unverſtändlich bleibt, daß man einem ſolchen 
Stande immer wieder neue Laſten aufbürdet, wie es durch 
die Einführung der neuen Meldevorſchriften 
jetzt geſchieht. 

Wie wir kürzlich berichteten, müſſen zurzeit die Haus⸗ 
beſitzer von dem Hauptmelde⸗Amt einige Fragebogen 
abholen, die auszufüllen ſind und die ſpäter bei dem gleichen 
Amt wieder vorgelegt werden müſſen. Selbſtverſtändlich 
werden die Formulare nicht koſtenfrei geliefert, der Haus⸗ 
beſitzer muß fie bezahlen. Außerdem muß der Hausbeſitzer 
dieſe kleine Volkszählung ſelbſt vornehmen. Der Stadt 
wird dadurch viel Mühe und Geld geſpart. Aber der Haus⸗ 
beſitzer iſt, wie oben angedeutet, auch nicht lange mehr in 
der Lage, all dieſe neuen Laſten zu tragen. Man darf nicht 
vergeſſen, daß zu den Hausbeſitzern auch all die Beſitzer 
kleiner Häuſer in den Vororten zu zählen ſind, die, da ſie 
keine Mieter haben, auch keine Einnahmen aus ihren 
Häuſern beziehen. Gerade auf dieſe kleinen Hausbeſitzer 
drücken all die Nebenabgaben beſonders ſchwer. 

Wir bringen im folgenden noch einmal kurz 


die Beſtimmungen der neuen Meldeordnung, 


die augenblicklich auf gelben Formularen den Hausbeſitzern 
ausgehändigt werden: 


1. Jede Perſon, die länger als 24 Stunden in Bromberg 
weilt, muß vor Ablauf der nächſten 24 Stunden angemeldet 
werden. 


2. Die Anmeldung erfolgt durch Ausfüllung und Unter⸗ 
zeichnung des entſprechenden Formulars und durch Weiter⸗ 
leitung desſelben an die Gemeinde. 


3. Zur Anmeldung dienen a) für Perſonen, die ſtändig 
wohnen bleiben — Meldeformular Nr. 1 (weiße Farbe), 
b) für Perſonen, die zum zeitweiligen Aufenthalt eintreffen 
— Meldeformular Nr. 3 (grüne Farbe), c) für Ausländer 
Meldeformular Nr. 3a (roſa Farbe). 


4. Zur Abmeldung dienen: a) für Perſonen, die ihren 
Wohnſitz ändern, Meldeformular Nr. 2 (weiße Farbe mit 
blauem Streifen — dieſe Formulare werden auch beim 
Umzug innerhalb der Stadt gebraucht), b) bei Perſonen, 
die ſich von einem zeitweiligen Aufenthalt abmelden — 
Meldeformular Nr. 4 (grüne Farbe mit blauem Streifen), 
c) für Ausländer — Meldeformular Nr. 4a (roſa Farbe 


Berſonen, die in Bromberg wohnen und die nur für 
eine gewi e Seit fortzteben, 8850 Wohnung — ri 
brauchen ſich nicht abzumelden. Eine Ausnahme bilden 
Perſonen, die der Militärdienſtpflicht unterliegen und die 
in eine andere Ortſchaft zu einem zeitweiligen Aufenthalt 
von mehr als zwei Monaten reiſen, bzw. ins Ausland 
fahren (ohne Rückſicht auf die Zeit des Aufenthalts). Dieſe 
Perſonen müſſen ſich mit einem Meldeformular Nr. 4 ab⸗ 
wo der Rückkehr mit einem Meldeformular Nr. 3 an⸗ 
melden. 


6. Die Formulare zur An⸗ und Abmeldung muß der 
Hausbeſitzer dem zur Meldung Verpflichteten gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten (5 Groſchen für zwei Formulare) aus⸗ 
händigen. 

7. Die Ausfüllung der Formulare muß der ſich 
Meldende ſelbſt vornehmen mit Ausnahme der unter 4b 
und e Genannten, die der Hauswirt bzw. der die Melde⸗ 
bücher führende Vertreter desſelben ausfüllen muß. Auf 
die Bitte der ſich meldenden Perſon können die Formulare 
auch durch andere Perſonen ausgefüllt werden. 

8. Das Formular muß durch die ſich anmeldende Per⸗ 
fon unterſchrieben werden, und falls dies nicht möglich iſt, 
muß dies an der hierzu beſtimmten Stelle beſonders ver⸗ 
merkt werden. 


9. Die Anmeldungen müſſen in zwei Exemplaren vor⸗ 
genommen werden. Ausländer füllen ein Exemplar der 
Karte Nr. Za aus und der die Meldebücher führende 
fertigt zwei Abſchriften dieſes Formulars an. Die Melde⸗ 
formulare Nr. 4 füllt der die Meldebücher führende in zwei 
Exemplaren aus und die Formulare Nr. 4a in drei 
Exemplaren. . 

10. Formulare, die unleſerlich ausgefüllt find oder nicht 


unterſchrieben wurden, bzw. deren Ausfüllung nicht genau 
vorgenommen wurde, 


Meldevorſchriften betrachtet. 


11. Der Untermieter muß dem Wohnungsinhaber die 
Meldeformulare aushändigen, das Familienmitglied dem 
Familienvorſtand, der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber, die 
dann ihrerſeits verpflichtet ſind, das Formular in der ent⸗ 
ſprechenden Rubrik zu unterſchreiben und es der die Melde⸗ 
bücher führenden Perſon auszuhändigen. Dieſe ihrerſeits 
ſchickt die Formulare an das zuſtändige Meldebureau bei dem 
betr. Polizeikommiſſariat. 

12. Die Nichtabgabe der Formulare an den Wohnungs⸗ 
inhaber bzw. den Familienvorſtand oder Arbeitgeber befreit 
letztere nicht von der Verpflichtung der Anmeldung, bei der 
die Meldebücher führenden Perſon. 

13. Die die Meldebücher führende Perſon muß ſich vor 
der Unterzeichnung des Formulars von der Richtigkeit der 
Angaben überzeugen. Sie kann zu dieſem Zwecke die Vor⸗ 
legung von Ausweispapieren fordern. 

14. Falls die die Meldebücher führende Perſon keine 

umeldeformulare erhält, muß fie die Anmeldung trotzdem 
vornehmen und die Rubriken ausfüllen, die ihr bekannt 
find, außerdem aber in der Rubrik „Uwagi“ vermerken, daß 
ihr kein Anmeldeformular zugeſtellt wurde. 

15. Zur Feſtſtellung der Angaben, die zur Anmeldung 
nötig find, kann die Gemeinde die perſönliche Stellung der 
zur Meldung verpflichteten Perſon bzw. des Familienvor⸗ 
ſtandes, des Arbeitgebers oder Wohnungsinhabers ver⸗ 
langen. 


werden als übergehung der 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Driginal- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert, 


Bromberg, 21. Juli. 


Leichte Beſſerung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichte Wetterbeſſerung 


mit unweſentlichen 
Niederſchlägen än. g 


Auskehr in Karlsdorf. 


Die letzten Renntage in Karlsdorf waren wiederum 
ſehr gut beſucht. Am Sonnabend ſtarteten zu dem Hinder⸗ 
nisrennen über 3600 Meter „Tady Siedy“ unter Chomicz 
und „Buneczuk“. Der Erſtgenannte gewann ſehr ſicher mit 
vier Längen; Toto 10: 13. Am Flachrennen über 850 
Meter nahmen ſechs Pferde teil. Man hatte wieder mit 
einem Siege der Pferde aus dem Stall der 17. Ulanen ge⸗ 
rechnet; den erſten und zweiten Platz ſicherten aber „Irr⸗ 
tum“ und „Regen“ des Herrn Bukowiecki. Der Toto 
zahlte 10 : 16, 10: 42, 10 : 16. Im Handicap⸗Flachrennen 
über 2100 Meter um den Preis von 1200 Zloty gewann 
„Majdan“ unter Tucholka vor „Haſzys“. Auch an dieſem 
Rennen nahmen ſechs Pferde teil. Toto 10: 14, 10 : 21, 
10 : 15. Das Hürdenrennen über 2400 Meter gewann über⸗ 
raſchend „Kinmal“ vor „Dziecina“. Toto 10: 124. Das 
Hürdenrennen über 2400 Meter ſicherte ſich „Kaſztelanka“ 
vor „Kuwera“. Toto 10: 28, 10:11, 10: 12. — Am 
Sonntag war trotz des veränderlichen Wetters ein ſehr 
zahlreiches Publikum erſchienen. Das Hindernisrennen 
über 3200 Meter gewann „Umizg“ vor „Naulaka“. Toto 
10 : 46, 10: 15, 10: 13. Im Flachrennen für zweijährige 
Pferde um den Preis des Rats Zychlinſti gewann „Doz“ 
der 17. Ulanen unter Konczal. Toto 10: 12, 10 : 15. Das 
große Hindernisrennen um den Preis von 3000 
Zloty brachte vier Pferde an den Start. Gleich nach Be⸗ 
ginn des Rennens ſtürzte Lt. Bobinſkt von „Grzybek 
Pierwſzy“. Das Nennen führte „Zygfryd“ unter Lt. 
Goſzezynſti, der es auch ſehr ſicher vor „Intryga“ gewann. 
„Too Good“ wurde dritter. Toto 10 : 12, 10: 20, 10: 39. 
Das Flachrennen (Lotterie-Rennen) gewann „Czeremcha“ 
unter Tobjan vor „Bambus“. Toto 10: 28, 10: 16, 
10 : 17. Das Flachrennen über 2100 Meter um den Preis 
von 1000 Zloty gewann ſehr ſicher „Vipida“ des Grafen 
Mielzynſki unter Lipowicz vor „Zagadka“. Toto 10 : 12, 
10: 11, 10: 13. Das Hürden⸗Handicaprennen um den Preis 


von 1200 Zloty gewann „Balſamina“ des Herrn Roscie⸗ 


ſzewſki, der das Pferd ſelbſt ritt, vor „Gazimurn“. Toto 


10 : 14, 10: 18, 10 : 24. 


War ! Ein Müller namens Pittel kau, der 
früher in Schönſee (gKowalewo) in Pommerellen wohnte, 
hat in mehreren Fällen in Pfarrhäuſern Unterſtützungen 
erbettelt und dabei vorgegeben, ſeine Brieftaſche verloren 
zu haben. Er bittet, ihm das Reiſegeld nach ſeiner Heimat 
zu borgen. Das Ehepaar P. iſt aus Kowalewo unter Zu⸗ 
rücklaſſung von Schulden verſchwunden. Es wird daher 
vor dem Ehepaar Pittelkau gewarnt. i 


V Biehfeuden in der Wojewobſchaft Poſen. (Die erſte 


Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) Maul⸗ und 
Klauenſeuche: Gneſen 1, 1, Hohenſalza 1, 1, Obornik 1, 2, 
Samter 3, 3. 


§ Einſchränkung der Zahl von ermäßigten Päſſen. Die 
Rückſicht auf die Notwendigkeit der Einſchränkung von Aus⸗ 
landsreiſen mit Hilfe von ermäßigten Päſſen wie auch die 
Telnahme von begüterten Perſonen an Sammelausflügen 
ins Ausland mit Hilfe von ſolchen Päſſen, zwingt das 
Finanzminiſterium dazu, in Zukunft ſolche Sammelausflüge 
nicht mehr zu genehmigen. Vereine und Verbände, die die 
Organiſierung von derartigen Auslandsreiſen vornehmen, 
müſſen deshalb in ihre Koſtenaufſtellung die volle Gebühr 
für einen Auslandspaß einſetzen. 


§ An der 26. Internationalen Danziger Ruderregatta, 


die am Sonntag auf der Rennſtrecke zwiſchen Branntweins⸗ 
pfahl und Weichſelmünde ſtattfand, nahmen von dem 
Ruderverband Poſen⸗Pommerellen Ruderklub 
„Frithjof “Bromberg, der Graudenzer Ruderverein und 
der Poſener Ruderverein „Germania“ teil. Den Goplo⸗ 
Gedächtnis vierer ſicherten ſich wiederum die Pofener, 
die dieſen Preis bereits zum 6. Male errangen. Sie ge⸗ 
wannen in 7:16,4. 2. wurde der Graudenzer Ruderverein 
in 7:21, 3. Ruderklub Frithjof Bromberg in 7:334. Im 
Dritten Jungmannenvierer um den Ehrenpreis 
des Ruderverbandes Poſen⸗Pommerellen wurde 1. Ruder⸗ 
klub Hanſa Danzig 7:29, 2. Ruderklub Frithjof Bromberg 
7:31, 3. Graudenzer Ruderverein 7:35,4. Ein äußerſt ſcharfes 
Rennen vom Start bis zum Ziel, bei dem die Führung 
oftmals gewechſelt wird. Frithjof Bromberg, zunächſt vorn 
liegend, muß bald die Führung den Danzigern überlaſſen, 
die ſich mit dem Graudenzer Ruderverein einen Bord⸗an⸗ 


Bord⸗Kampf liefern. Vor dem Ziel gibt es dann noch einen 


ſcharfen Endſpurt zwiſchen Frithjof und Hauſa Danzig, 
Hanſa ſiegt. Im Weichſelvierer mußte Frithjof auf⸗ 
geben. Im Junior ⸗Vierer wurde 1. Elbinger Ruder: 
klub Vorwärts in 7:27, 2. Poſener Ruderverein Germania 
7:37, 3. Rudergeſellſchaft Breslau 7188, 2. 


§ Einbrecher drangen in die Chemiſche Waſchanſtalt, 
Berlinerſtraße (Grunwaldzka) 144, ein und ſtahlen: ein 
Herrenfahrrad, acht Unterröcke und 45 Meter Drillichſtoff. — 
Der Lindenſtraße (Lipowa) 12 wohnhafte J. Schiegiel 
meldete den Diebſtahl eines Paars langſchäftiger Stiefel. — 
Von einem Dienſtmädchen, das erſt drei Tage eine neue 
Stelle bei der Familie Swiniarſki, Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) 14, innehatte, wurde die genannte Familie 


arg beſtohlen. Das Dienſtmädchen namens Martha Bac z⸗ 


kowſka ſtahl Garderobe und Wäſche im Geſamtwert von 
etwa 1000 Zloty und iſt flüchtig. 


$ Wer find die Beſitzer? Bei der Kriminalpolizei be⸗ 
finden ſich 10 Paar Damenſtrümpfe Marke „Bemberg“, die 
wahrſcheinlich von Diebſtählen herrühren. Die Strümpfe 
können vom Regierungsgebäude, Wilhelmſtr. (Jagiellonſta), 
Zimmer 73, abgeholt werden. 


8 Festgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit und eine Perſon wegen 
Diebſtahls. 555 f | j 


Dolche erſtochen hat. 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angitgefüßl, Nerven⸗ 
reizbarkeit, M gräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können durch den 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers oft beſeitigt 
werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (5912 


Mord und Selbſtmord. 


* Pleſchen (Pleſzew), 20. Juli. Der in Pleſchen im 
70. Jufanterie⸗Regiment dienende Offiziersburſche Zachwyc 
verliebte ſich vor einiger Zeit in die Tochter der Witwe 
Juſzezak. Als feine wiederholten Heiratsanträge immer 
wieder abgewieſen wurden, beſchloß er, ſich zu rächen. 

Am Freitag vormittag eignete er ſich einen Revolver 
ſeines Offiziers an und begab ſich auf das Gehöft der Witwe 
Juſzezak. Hier verbarg er ſich hinter einer Mauer und er⸗ 
wartete das Erſcheinen ſeiner Angebeteten. Als dieſe einige 
Augenblicke ſpäter mit dem Waſſereimer aus der Küche kam, 
rief er ſie an und gab einen Schuß auf ſie ab, der ſie tödlich 
verletzte. Gleich darauf richtete er die Waffe gegen ſich 
und tötete ſich auf der Stelle. 


— 


J Crone (Koronowo), 20. Juli. Aus Rache wurde 
dem Beſitzer Ernſt Kolander aus Witoldowo auf un⸗ 
gefähr einem Morgen Kartoffelacker das Kartoffel⸗ 
kraut abgemäht; ferner dem Beſitzer Schlieter 
dortſelbſt ein Morgen unreifes Getreide. Der 
Täter iſt bereits ermittelt. ; 

* Brodden, 20. Juli. Ein Kinderfeſt wurde durch 
den hieſigen evangeliſchen Kindergottesdienſt, der faſt 100 
Kinder zählt, im Wäldchen des Gutsbeſitzers Sonneburg 
veranſtaltet. Auch der Kirchen- und Poſaunenchor hat zur 
Bereicherung des Programmes beigetragen. — Eine Woche 
darauf feierte der Jungmädchenverein, der 40 Mitglieder 
zählt, im Garten des Gutsbeſitzers Ferch fein Sommer⸗ 
Tejt, an dem auch die Nachbarvereine Erpel und Gra⸗ 
bau teilgenommen haben. An allen Darbietungen merkte 
man etwas von dem Geiſt, der unſere Jugend beſeelen muß, 
wenn es rechte deutſch-evangeliſche Jugend ſein will. 

v. Argenau (Gniewkowo), 19. Juli. In Wieruſzewo 
ſpielte ſich ein blutiges Ehedrama ab. Die jungen 
Eheleute Jan und Agnes Dworakowſbi lebten ſeit eini⸗ 
ger Zeit in Unfrieden. Dieſer Tage begab ſich Dworakowſki 
in ſchlechter Laune und großer Nervoſität auf den Hof und 
gab durch das Fenſter zwei Repvolverſchüſſe auf ſeine 
Frau ab., Die Schwerverletzte wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtand nach dem Krankenhauſe und der Scharfſchütze ins 
Gefängnis geſchafft. — Der elfjährige Sohn des Landwirts 
Schidlowſki in Padniewko ging mit mehreren Jungen 
baden. Er ſchwamm zu weit in den See, verlor die Kraft 
und ertrank. Obwohl Hilfe bald zur Stelle war, konnte er 
nicht gerettet werden. Die Leiche wurde nach zwei Stunden 
gefunden. 

b Zuin, 20. Juli. Feuer brach bei dem Landwirt Ka⸗ 
rulſki in Kl. Talk in der Nacht zum Sonntag aus; Stall 
und Scheune wurden eingeäſchert. 

( Pudewitz (Pobiedzifte‘, 20. Juli. Ermittelt 
wurde durch die Polizei, daß der Händler Joſef Skubi⸗ 
ſchinſki von hier am vorigen Sonntag den Arbeiter 
Dofef Przedriga während eines Streites mit einem 
Skubiſchinſki iſt flüchtig. a 

n Oſtrowo, 20. Juli. Ein guter Fang gelang der 
hieſigen Kriminalpolizei. Sie verhaftete zwei gefährliche 
Verbrecher und zwar den wegen Mordes an einem Polizei- 
wachtmeiſter in Sempolno geſuchten Wladyſtaw Ka⸗ 
minüſki und den Banditen Martin Glo wacki. — Von 
der Straße iſt Leon Kubdela ein Herrenfahrrad von 
einem Unbekannten geſtohlen worden. Ferner wurde dem 
Baumeiſter Jan Mroſinſki aus dem Flur der Kranken⸗ 
kaſſe ein Herrenfahrrad geſtohlen. Ein Herrenfahrrad 
wurde Wizenty Olejnik, das er bei dem Gaſtwirt 
Marciniaf untergeſtellt hatte, von einem Unbekannten 
geſtohlen. 

* Grötz (Grodziſk), 20. Juli. Ein ſeltenes Ereignis war 
für die hieſigen evangeliſchen Gemeinden das Jugend⸗ 
und Heimatfeſt. Während der Feſtgottesdienſt, von 
Paſtor Rudolph und Jugendſekretär Lubnau geſtaltet, 
in der mit Blumen und friſchem Grün geſchmückten Kirche 
abgehalten wurde, führte der Nachmittag die große Schar 
der Feſtteilnehmer unter Klängen der Poſaunen auf den 
ſchönen Waldfeſtplatz in der Nähe der Oberförſterei. Zwiſchen 
all dem Spielen und Singen erklangen auch ernſte Worte, 
in denen es darum ging, ſich dieſer ſchönen Stunden in der 
wunderbaren Natur dankbar und würdig zu erzeigen und 
“en Heimat und dem Erbe unferer Väter die Treue zu 

alten. 

D Poſen (Poznan), 20. Juli. Das 1. Polizeikommiſſa⸗ 
riat in der fr. Taubenſtraße 1 war in der vergangenen Nacht 
der Schauplatz zweier aufregender Vorgänge. 
Einmal verurſachte eine im völlig bezechten Zuſtande ein- 
gelieferte Dirne einen heftigen Lärm und drohte mit Selbſt⸗ 
mord. Sie zerſchlug zu dieſem Zwecke einen Spiegel und 
ließ die Scherben ſcheinbar in ihrem Munde verſchwinden. 
Die ſofort zur Rettung des in Gefahr ſchwebenden Menſchen⸗ 
lebens herbeigerufene ärztliche Bereitſchaft ſtellte dann feſt, 
daß ſie die Scherben wohlweislich nicht verſchluckt, ſondern 
in der Bluſe verſteckt jatte, Noch hatte man ſich über den 
Vorgang nicht beruhigt, als ein eben erſt aus dem Gefäng⸗ 
nis entlaſſener Edmund Grien eingeliefert wurde, der bei 
der Verübung eines neuen Diebſtahls ertappt worden war. 
Dieſer griff aus Wut über das Mißlingen des Diebſtahls 
nach ſeinem Taſchenmeſſer und ſtieß es ſich nicht allzu tief 
in die Bruſt. Nachdem er verbunden worden war, zerſchlug 
er im Polizeigefängnis die Feniteriheibe und verſuchte, ſich 
die Pulsadern zu öffnen. Erſt nachdem er in die Zwangs- 
jacke geſteckt worden war, beruhigte er ſich. — Offenbar durch 
ihr eigenes Verſchulden wurde die vierjährige Wanda Do: 
maüſka aus der fr. Bitterſtraße 17 von einem Straßen- 
bahnwagen der Linie 10 überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie bald nach ihrer Einlieferung im Stadtkrankenhauſe 
ſtarb. — Bei einem Einbruch in das Kurzwarengeſchäft 
der Frau Eliſabeth Napierala auf der Schrodka Nr. 6 
machten die Diebe eine Beute im Werte von 1000 Zloty. 


—— . — — 
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in Zloty 


z. Zt. Nowe 
(Neuenburg) 


Am 18. d. Mts. ſtarb mein Mann 


Bromberg, den 21. Juli 1931. 


Staff Karten 


Alice Kleinwächter 


Hans Bast 
Verlobte 


der Bäckermeiſter 


Fritz Werner. 
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Margarete Werner 
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Wilh. Weiss, Wein. Rynek 5/6. 
Buhl Hausbeftzer u. Landwirte 


raufen in beliebigen Mengen 


fate fieferne Bretter 5 beta Gärtners? m e na a 


überwiegend in der Stärke 23 mm, welche fich für 
Ausbeſſerungszwecke an Häuſern, Scheunen, 
Ställen uſw. eignen, zu annehmbaren und 
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' Kaufmann 1 
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Graudenz (Grudziadz). 


Das Schuldkonto 
der verhafteten Pe PeGe⸗Direktoren. 


Das Belaſtungsmaterial gegen die Direktoren 
Brüder Samuel und Fejtel Halperin, ſowie Jakob Be⸗ 
louſe, das ſich bisher ergeben hat, iſt nach Mitteilungen 
der polniſchen Preſſe recht umfangreich. Die drei in Haft 
befindlichen PepeGe⸗Leiter find in erſter Linie beſchuldigt, 
Firmendokumente zwecks Verringerung der vom 
Unternehmen zu zahlenden Stempelgebühren vernichtet 
oder beſchädigt zu haben. Bei der Pepece handelt es ſich 
zwar um eine Aktiengeſellſchaft. Da aber die Aktienmehr⸗ 
heit ſich in den Händen von Samuel Halperin befand, konnte 
dieſer zu ſeinen Gunſten operieren, alſo ſo, wie es ſeinen 
eigenen Intereſſen am förderlichſten war. So ſoll er denn 
auch in einer Weiſe ſeine Überlegenheit ausgenutzt haben, 
die zum mindeſten recht eigenartig war. 

Kein Geheimnis war es, daß Samuel Halperin in Va⸗ 
duz, der Hauptſtadt des Miniatur⸗Fürſtentums Lichten⸗ 
ſtein, in welchem Ländchen wohl die niedrigſten Steuerlaſten 
auf den glücklichen Bewohnern ruhen, eine Geſellſchaft unter 
der Firma, Sika“ gegründet hat, und bei dieſer Geſellſchaft 
kaufte er Rohmaterial, engliſchen Gummi, für die Pepece. 
Für das Rohmaterial zahlte die Pepeche um 40—50 Prozent 
mehr, als die jeweiligen Marktpreiſe betrugen. Die hier⸗ 
aus erwachſenen fetten Einnahmen erzielte die Geſellſchaft 
„Siko“, ſomit alſo Samuel Halperin ſelbſt. Außer der „Sika“ 
gründete Samuel Halperin in der gleichen Ortſchaft zwei 
andere „Kredit“⸗Unternehmen, nämlich die „Sika ⸗Stißf⸗ 
tung“ und die „Syam⸗ Stiftung“. In beiden Inſti⸗ 
tuten nahm die PePeGe lanofriſtige Anleihen auf, und zwar 
zu horrenden Zinſen (bis zu 25 Prozent jährlich). Auch dieſe 
Einnahmen wanderten in Samuel Halperins Taſche. Nicht 
genug damit, rief er auch in Danzig eine Firma unter 
dem Namen „Daghag“ ins Leben, bei der ebenfalls eine 
Anleihe kontrahiert wurde, und außerdem verkaufte er dieſer 
Firma die Fabrikate der PePGe, dabei übermäßige Rabatte 
und Bonifikationen erteilend. Der Nutzen aus den Rabatten 
kam ihm wiederum ſelbſt zuſtatten. 

Ein Haupteoup Samuel Halperins war die von ihm in 

Genf geſchaffene „Kredit⸗ und Garantie⸗Geſellſchaft A. G.“, 
bei der die Fabriken der Pepeche gegen eine Prämie von 
2,5 Prozent vom Umſatz verſichert wurden. Dieſer Firma 
zahlte die Peßeche an Prämien 2300 000 Zloty. Als der 
Verſicherungsvertrag im Frühjahr 1931 gelöſt wurde, erhielt 
die Pepeche aus dem Unternehmen 245 000 Zloty. Auf dieſe 
Weiſe ſind ins Ausland, jedoch immer in die Taſchen Sa⸗ 
muel Halperins, rund 2 100 000 Ztoty gefloſſen. 
Hoöchſt ſonderbar ſoll auch die Amtierung Samuel Hal⸗ 
perins un? Belouſes in der Fabrik geweſen fein. Sie ſollen 
an einem und demſelben Tage und in einem und demſelben 
Zimmer des Kontors an ſich ſelbſt Korreſpondenzen ge⸗ 
ſchrieben haben und fälſchten bei der Gelegenheit eine 
geradezu unglaubliche Zahl Handelspapiere. Die Verluſte, 
die der Staatsſchatz durch die betrügeriſchen Manipulationen 
von Direktoren der Pepece erlitten hat, erreichen eine 
Summe von 3 Millionen Zloty. Die Firma ſelbſt ſoll 
5 Millionen Zloty verloren haben. 

Zum Vorwurf wird den Verhafteten ferner gemacht, daß 
ſic mit dem auf vorſtehend angeführte Weiſe erworbenen 
Gelde die Firma „Standard Deutſche Gummi⸗ 
werke“ in Marienburg gegründet haben ſollen. 

Die Summe der bisher entdeckten, von den Direktoren 
der PePeGe der Beſteuerung entzogenen Steuern uſw. be⸗ 
trägt: an Einkommenſteuer 545 600 Zloty, an Stempel⸗ 
gebühren 274 800 Zloty. Im ganzen ſind rund 1 Million 
ſolcher Rückſtände feſtgeſtellt, für die die geſetzlich vorgeſehene 
Straſe etwa 13 Millionen Zloty ausmacht. 

Die Aufdeckung der Steuermißbräuche in der Pepeche 
ſoll übrigens, wie die polniſche Preſſe, der wir die Verant⸗ 
wortung für die Richtigkeit der Angaben überlaſſen müſſen, 
berichtet, zu einer verſchärften Aktion gegenüber Steuer⸗ 
ee größerer Unternehmungen den Auftakt 

ilden. * 


Zur Erforſchung des Wanderfluges der Vogelwelt 
beſteht in Warſchau beim ſtaatlichen Zoologiſchen Muſeum 
eine Station. Dort werden in verſchiedenen Gegenden 
Polens gefangene Vögel mit Aluminiumringen verſehen, 
die die laufende Nummer ſowie den Namen der Station 
(„Stacja Badania Wedröwek Ptaköw“) tragen. Im Kreis⸗ 
blatt des Landkreiſes Graudenz richtet der Staroſt an die 
Bevölkerung die Bitte, im Falle der Auffindung ſolcher 
beringter Vögel, ſeien dieſe getötet gder gefangen, und ohne 
Rückſicht darauf, ob die Vögel von einer polniſchen oder 
ausländiſchen Station ſtammen, die Ringe von den Vogel⸗ 
beinen zu entfernen und an die eingangs angegebene 
Station, Warſzawa, Krakowſkie Przedmieſeie 26/28, einzu⸗ 
ſenden. Dem Ringe, oder beſſer noch dem Vogel mit Ring 
iſt ein Zettel mit Namen und Adreſſe des Abſenders ſowie 
der Angabe, in welcher Ortſchaft (Wojewodſchaft, Kreis, 
Gemeinde) der Vogel gefunden, getötet oder gefangen wor⸗ 
den iſt, anzuheften. Die Koſten für die Überſendung werden 
den Betreffenden zurückerſtattet. * 

* Ein Einbruch verübt wurde in der Werkſtatt von 
Franeiſgek Roſzyoki, Lindenſtraße (Lipowa) 43. Ge⸗ 
Koplen wurden 15 Paar Herren- und Damenſchuhe. Der 

eſtohlene hat durch den Diebſtahl einen Verluſt von 350 

ty erlitten. . 
Gus Abgefaßt wurden einige Perſonen, die aus der 

ummiwarenfabrik (Pepeche) ſieben Säcke mit Tiſchler⸗ 
leim ſtahlen und die Beute mit einem Handwagen ab⸗ 
fahren wollten. Das Entwendete wurde den Dieben ab⸗ 
genommen und dieſe ſelbſt zur Polizei geführt. hg 

x ſtohlen wurde aus dem Korridor einer Wohnung 
in einem Hauſe am Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia) 
Ludwig Gorgul aus Kl. Tarpen (M. Tarpno) fein 100 
Zloty Wert beſitzendes Fahrrad. An ſonſtigen Eigentums⸗ 
vergehen meldete die letzte Polizeichronik folgende drei: 


De 


Agelonja Kunicka, Kirchenſtraße (Koscielna) 2, wurden 
aus ihrer Wohnung zwei Damenmäntel im Werte von 200 
Zloty, Heinrich Krüger, Pohlmannſtraße (Micekiewicza) 
Nr. 19, vom Hofe Bleche und eine eiſerne Preſſe im Werte 
von 30 Ztoty, und Franziska Herzberg, Courbiereſtraße 
(Koseciuſzki) 56, aus der Wohnung einige Felle im Werte 
von 160 Ztoty entwendet. * 


Thorn (Toruñ). 
Die Anlage eines Strandbades an der Weichſel 


ſcheint, nachdem die nicht ausuzrottende Unſitte, trotz des 
beſtehenden Verbotes in der freien Weichſel zu baden, auch 
in dieſem Jahre wieder mehrere Opfer gefordert hat, nun⸗ 
mehr Wirklichkeit werden zu wollen. 

Am vergangenen Donnerstag nahm eine beſondere Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Burgſtaroſten, dem Magiſtrats⸗ 
aſſeſſor Kirſtein und den Vertretern der Waſſerbaudirek⸗ 
tion, eine Beſichtigung der Badeſtellen vor. Es wurde ein 
Platz abgeſteckt, an dem berreits in den nächſten Tagen eine 
unentgeltliche Badeſtelle eingerichtet werder ſoll. — Gemäß 
dem Beſchluß der Spezialkommiſſion ſoll der Magiſtrat die 
zum Baden erlaubten Stellen kenntlich machen und abgren⸗ 
zen. Die Badeſtellen ſind von der Kommiſſion auf dem 
linken Ufer der Weichſel zu beiden Seiten der Eiſenbahn⸗ 
brücke vorgeſehen. Die oberhalb der Eiſenbahnbrücke 
liegende Sandbank, die eine Länge von 11% Kilometer und 
eine Breite bis zu 300 Meter hat, iſt als unentgeltliche 
Badeſtelle beſtimmt. Dagegen wird der Beſuch der unter- 
halb der Brücke liegenden Sandbank, die ebenfalls vom 
Magiſtrat abgegrenzt werden muß, mit der Entrichtung 
eines kleinen Eintrittsgeldes verbunden ſein, da auch die 
ſtädtiſche Badeanſtalt, deren bisheriger Standort unterhalb 
des Fährhäuschens an der Bazarkämpe war, hierhin verlegt 
werden ſoll. Die Verlegung der Badeanſtalt erfolgt aus 
dem Grunde, weil die Tiefe des Waſſers nicht 1,20 Meter 


überſteigt und ein viel größerer Strand zur Verfügung ſteht. 


Die unterhalb der Brücke liegenden Sandbänke werden mit 
dem Ufer der Bazarkämpe durch eine beſondere Brücke ver⸗ 
bunden werden, damit die Beſucher der Badeanſtalt trocke⸗ 
nen Fußes dorthin gelangen können. — Für die Bewohner 
der Bromberger Vorſtadt bleiben die bisherigen Badeanſtal⸗ 
ten bei Wieſe's Kämpe erhalten. 

Leider haben ſich die Behörden an dieſen ſchon ſeit Jah⸗ 
ren von der geſamten Bevölkerung geforderten Schritt 
reichlich ſpät herangemacht. Grit jetzt, nachdem die 
Weichſel während der Hitzeperiode mehrere blühende Men⸗ 
ſchenleben gefordert hat, iſt die Frage der Sicherheit auf der 
Weichſel ins Rollen gekommen. Falls die vor einiger Zeit 
eingetretene kühle Witterung auch weiterhin anhalten ſollte, 
ſo hätte die ganze Aktion infolge Verſpätung ihren Zweck 
verfehlt. m 


E Mpothefen-Nachtdienft vom Donnerstag, 23. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 30. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 23. Juli, hat 
die „Löwen-Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße 
(uf Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. * * 

v. Der Waſſerſtand der Weichſel hat in den letzten zwei 
Tagen eine weitere Abrahme um vier Zentimeter erfahren. 
Der Pegel ſtand Montag früh auf — 0,10. Am Sonntag 
und Montag trafen je zwei Holztraften vom Narew kom⸗ 
mend in Thorn ein und ſetzten ihre Fahrt mit dem Beſtim⸗ 
mungsort Schulitz fort. In den nächſten Tagen werden 
weitere 20 Traften, die ſich auf dem Wege nach Danzig be⸗ 
finden, erwartet. Der Schnelldampfer „Wanda“ traf mit 
Stückgütern von Warſchau kommend hier ein und ſchwamm 
nach kurzem Aufenthalt nach Danzig weiter. — Der Damp⸗ 
fer „Kollgtaj“, der ſich mit Reis beladenen Kähnen auf dem 
Wege nach Warſchau befindet, erlitt bei Bobrowniki infolge 
des niedrigen Waſſerſtandes einen Bruch des Steuer⸗ 
ruders und konnte ſeine Fahrt nicht fortſetzen. Falls die 
Kähne längere Zeit liegen bleiben ſollten, fo könnte dadurch, 
daß die Reisladung Näſſe zieht. ein größerer Schaden ent⸗ 
ſtehen. * * 

* Erhöhung der Gas⸗, Strom⸗ und Waſſerpreiſe. In 
der am 18. d. M. ſtattgefundenen außergewöhnlichen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde eine Erhöhung der Preiſe 
für Gas, elektriſchen Strom und Waſſer, ſowie eine Er⸗ 
höhung der Zählermieten beſchloſſen. über den Verlauf der 
Sitzung, in der auch über die Beſchäftigung der Arbeits- 
loſen verhandelt wurde, folgt ein ausführlicher Bericht. * * 


utſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 22. Juli 1931. 
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v. Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 5. bis 
11. Juli d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 24 eheliche 


Geburten (13 Knaben und 11 Mädchen), 2 uneheliche Ge⸗ 


burten (Knabe und die Totgeburt eines Knaben) regiſtriert. 
Die Zahl der Todesfälle betrug 18, darunter 4 Kinder im 
Alter bis zu einem Jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 


10 Eheſchließungen vollzogen. \ al 
* Vom Podgorzer Schießplatz. Mit dem 1. Juli d. J. 
find die Abſperrungsmaßnahmen auf dem Artillerie⸗ 


Schießplatz in Podgorz bei Thorn dahingehend geändert 
worden, daß die bisher bei den Scharfſchießen durch Poſten 
vorgenommene Abſperrung fortan mit Hilfe von 
Schlagbäumen und Warnungszeichen erfolgt. 
Neben jedem Schlagbaum befindet ſich ein Signalmaſt, an 
dem mit dem Augenblick der Abſperrung eine rote Flagge 
hochgezogen wird. Durch die Schlagbäume werden geſperrt: 
a) alle von Norden nach dem Schießplatz führenden Wege, 
und zwar insbeſondere diejenigen, auf denen der Verkehr 
von Zivilperſonen während der Zeiten, zu denen nicht ge⸗ 
ſchoſſen wird, geſtattet iſt, b)der von Süden führende War⸗ 
ſchauer Weg in der Gegend der Kolonie Kuchni und des 
Grenzberges, ſowie der Wödeker Weg in der Nähe der 
Militärforſt. Außer an den Schlagbäumen werden auch 
noch an anderen Stellen, und zwar auf der Warſchauer 
Höhe, auf dem Turm in der Nähe von Glinek und auf dem 
Signalberg rote Fahnen gehißt werden. Neben jedem 
Schlagbaum an den zum Schießplatz führenden Wegen be⸗ 
findet ſich eine Warnungstafel mit der Aufſchrift 
„Oſtrzezenie“. Wenn der Schlagbaum heruntergekaſſen und 
die rote Fahne am Maſt iſt, wird ſcharf geſchoſſen, wobei 
das Betreten der Wege und des übrigen Schießplatzgeländes 
mit Lebensgefahr verbunden iſt. Iſt dagegen die Fahne 
gehißt und der Schlagbaum ſteht offen, ſo beſagt dies, daß 
ein Scharfſchießen ſtattfindet, der Weg aber nicht bedroht iſt. 
Außerdem werden während des Scharfſchießens Warnungs⸗ 
körbe auf dem Kniaziewicz- und Jagiellyfort in Podgorz 
hochgezogen. Während eines Nachtſchießens werden auf der 
Ballonhalle und dem Kniaziewiezfort rote Laternen ent⸗ 
zündet. Die Militärbehörde trägt für die durch Nicht⸗ 
beachtung der genannten Vorſchriften hevorgerufenen Un 
fälle keine Verantwortung. Das Zerſtören oder Entwenden 
der Sicherheits einrichtungen des Schießplatzes ziehen itreno” " 
gerichtliche Beſtrafung nach ſich. * 
* Bei der in der ſtädtiſchen Krankenkaſſe proviſoriſch 
vorgenommenen Kontrolle der Liſte der Arbeitgeber 
und der im Laufe d. J. bei der Kaſſe eingezahlten Beträge 
konnte feſtgeſtellt werden, daß die in Unterſuchungshaft ge— 
nommenen Inkaſſenten Moſinſki und Berger in dieſem Zeit: 
raum 12 000 bzw. 16 000 Zloty unterſchlagen haben. Dies 
iſt das Ergebnis der vorläufigen Prüfungen der Kaſſen⸗ 
bücher. Die tatſächliche Höhe der unterſchlagenen Summen 
läßt ſich natürlich erſt nach einer ganz genauen Durchſicht 
der Bücher, die ſofort von der Aufſichtsbehörde angeordnet 
wurde, ermitteln. Nur dadurch, daß im Laufe des zehn⸗ 
jährigen Beſtehens der Krankenkaſſe überhaupt keine Revi⸗ 
ſion vorgenommen wurde und die Verhafteten keiner ge— 
nügenden Aufſicht unterſtanden, konnten dieſe Verfehlungen 
begangen werden. * 
* Eine eigenartige „Erwerbsquelle“ hatte ſich ein Mann 
namens Wojeiech Guſtaw Krauſe der ſich kürzlich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten 
hatte, ausgeſucht. Nachdem der Angeklagte dem Beſitzer 
Raguza aus Roßgarten (Rozgarty) als künftiger „Schwie⸗ 
gerſohn“ unter verſchiedenen Vorwänden 86 Zloty aus der 
Taſche gelockt hatte, eignete er ſich in einem anderen Falle 
eine Uhr und eine lederne Taſche an. Dann gab er ſich dem 


Graudenz. 


Wenn bis IN | | 
bare en a manager. 1 
EEE 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Rriedte, Mickiewicza 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
nachmittags 5 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 


Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- fach prämiiert 


breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird inallen deutschen u. Vielen polnisch. Pianofabrik 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- W. Jähne, 


klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen. 


Einige gute, gebrauchte 


PIANOS 


sind wieder mit Garantie billig abzugeben. 

Pianofabrik 65 

3. Sommerfeld, Zudgoszez 
Gäaniska 27 (fr. 19), Sniadeckich 2 (fr. 56). 


Filiale Danzig, Hundegasse 112. 
Filiale Grudziadz, Groblowa 4. 


Torunska 17—19, 
Poznan. Gwarna 10. 


A.Bertram, Grudziadz, 

Staſzica 4. Telef. 212, 

Monteure jederzeit 
zur Verfügung. 
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Thorn. 
iroder Preisaau === 


ſchneiden, ſowie Schnei⸗ 
Kaufen Sie keine Möbel, 


derei gar. gute Ausbild. 
Bartz. Nozanna 5, 
Eing. Bäckerſtraße. 688. 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 

großen Auswahl in Zimmer- 
Einrichtungen und Einzelſtücken 
in altbekannter Qualität zu 


61 
„Montblan 
konkurrenzlos billigiten boldfüllhalter 
Preiſen überzeugt haben. 


Der Qualitäts- Füll- 
Gebrüder Tews, Torun 


halter mit 14-kar, 
Goldfeder in allen 
Aeltestes Möbelhaus am Platze Spitzenbreiten zu 
Mostowa 30 6466 Telefon 94 J 


haben bei 
ustus Wallis, 
apierhandlung, Büro- 
bedarf, Torun. 
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schnellstens 
ausgeführt. 


Gelegenheitstaui 
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Lampions 
Justus Wallis, Toruf garten, 16. Srübbeete, 
reiswert zu verkauf. 


Papierhdlg. 624 Szeroka 34. 12 2 


mit 2 Morg. Kultur⸗ 


orun, Bodgoſta 104. 
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J 
Wirt Ulbert in Gramtſchen (Greboctn) gegenüber als 
vermögender amerikaniſcher Rückwanderer aus, dem er — 


dank ſeiner guten Beziehungen — für eine Erhöhung der 


hatten. 


Rente ſich einzuſetzen verſprach. Die ihm zu dieſem Zweck 
von Ulbert ausgehändigten Militär⸗ und Invalidenbücher 
behielt er für ſich und ſtellte fie fpäter auf feinen Namen 
aus. Schließlich ſprach er im Mai d. J. bei dem Wirt 
Krueger in Netzwalde vor und nahm als „Ingenieur“ 
und „Tarator“ eine Schätzung der im Jahre 1919 durch den 
Grenzſchutz verurſachten Kriegsſchäden auf, deren Höhe er 
mit 5000 Ztoty bezifferte. Für ſeine Bemühungen ſtrich er 
50 Zloty als Vorſchuß ein. Da ſich der Herr „Ingenieur“ 
durch ſein eigentümliches Gebaren verdächtig machte, ver⸗ 
ſtändigte Krueger die Polizei, von der die Betrügereien 


aufgedeckt wurden. Wegen dieſer Straftaten verurteilte das 


Gericht den Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe von I, Mo⸗ 
naten Gefängnis und 1 Woche Arreſt. Das Gericht erkannte 
auf dieſe verhältnismäßig niedrige Strafe, weil die ange⸗ 
richteten Schäden nicht groß ſind und der Angeklagte ar⸗ 
beitslos war. * 

* Zerſchlagener Opferkaſten. Am Sonnabend fand der 
in der Wörthſtraße (Kordecktego) 4 wohnhafte Jozef Kwiat⸗ 
kowſki den in der Chriſtuskirche in Mocker befindlichen 
Opferkaſten erbrochen vor und machte der Polizei hiervon 
Mitteilung. Bisher konnte noch nicht ermittelt werden, 
ob etwas aus dem Kaſten geſtohlen wurde. Eine polizei⸗ 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet. * 

» Der Polizeibericht für die Zeit von Sonnabend bis 
Sonntag verzeichnet neben fünf kleineren Diebſtählen zehn 
Übertretungen der polizeilichen Verwaltungs vorſchriften, 
drei Übertretungen der handelsadͤminiſtrativen Vorſchriften, 
zwei Verſtöße gegen die polizeiliche Meldeordnung und drei 
Fälle von öffentlicher Ruheſtörung. — Verhaftet wur⸗ 
den drei Perſonen wegen Diebſtahls ſowie drei Perſonen 
wegen Trunkenheit. * 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 
i tsverband flädt, Beruſe. Mittw 79 Uhr 
e e e ee wa bee Sch, r 
———— 


Wieder eine Bluttat bei Strasburg. 


m Strasburg (Brodnica), 20. Juli. Am Sonnabend 
abend ertappte der Inſpektor Bojanowſki aus Hoheneck 
einen Zigeuner, als dieſer eine Kuh auf dem Felde des B. 
graſen ließ. Nach kurzem Wortwechſel erſchoß B. den Zigen⸗ 
ner. Die berbeigelanfenen Zigeuner entriffen B. das Ge: 
wehr und zerſchlugen es, nachdem fie B. ſelbſt verprügelt 
Der Täter wurde von der Polizei verhaftet, 


* Berent (Koscierzyna), 20. Juli. Beim Fiſch⸗ 
fang ertrunken iſt am 17. d. M. der in Dabröwſka, 
Kreis Berent, wohnhafte, 19 Jahre alte Piotr Stan⸗ 
kowſki. Die Leiche konnte geborgen werden. Die polizei⸗ 
liche Unterſuchung ergab, daß ein Verſchulden dritter Per⸗ 
ſonen nicht in Frage kommt. 

* Culm (Chelmno), 20. Juli. Leichen fund. An 
der nach Wabez, Kreis Culm, führenden Chauſſee wurde am 
18. d. M. in einem Kornfeld die völlig verweſte Leiche eines 
Mannes gefunden. Aus den vorgefundenen Dokumenten 
konnte ermittelt werden, daß es ſich um den im Jahre 1890 
geborenen Piotr Pröchniak, ohne ſeſten Wohnſitz, 
handelt. Die Leiche wies am Hals und Kopf Verletzungen 
auf, woraus man auf einen Mord ſchließen kann. Polizei⸗ 
liche Ermittlungen zur Aufklärung der Todesurſache ſind 
im Gange. 

m. Dirſchan (Tezew), 20. Juli. Geſtohlen wurde 
dem Unternehmer Franz Litkowſki aus Richlawa, Kreis 
Schwetz, auf dem hieſigen Bahnhofe die Brieftaſche mit Aus⸗ 
weis und einem größeren Geldbetrag. — In die Wohnung 
des Landwirts Milorewſki in Raikau drangen wäh⸗ 
rend der Abweſenheit der Bewohner bisher unbekannte 
Diebe ein und entwendeten Kleider, Wäſche und Betten. — 
Einer Händlerin, welche mit Blaubeeren nach Danzig fahren 
wollte, entwendete ein bisher unbekannter Dieb einen Korb 
mit Blaubeeren und entkam unerkannt. — Bis Sonnabend, 
25. Juli, iſt des Nachts die Neuſtadt⸗Apotheke an der Dan⸗ 
zigerſtraße geöffnet. 


eme eee 
—— Beitellungen — 


auf die 
Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


AQieſer Beftellzettel für August 1931 


iR ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
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* 225 ——— aubaefalt E eg 


Na Sierpien — Für Auguft 


— — 


Tytut gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Pokwitowanie. — Quittung. 


Zloty zaptacono dzis, 
Stoty find heute richtig bezahlt worden. 
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„Löbau (Lubawa), 20. Juli. Feuer brach aus bisher 
unbekannter Urſache am Freitag nachmittag auf dem Ge⸗ 
höft des in Rybno, Kreis Löbau, wohnhaften Landwirts 
Damazy Lewalſki aus, das das Wohnhaus zuſammen 
mit dem angrenzenden Stall ſowie einen Teil des Haus⸗ 
geräts vernichtete. Der nur teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckte Schaden beträgt 5000 Zloty, Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

5 Malken (Malfi), Kreis Strasburg, 20. Juli. Was 
alles geſtohlen wird! Dem hieſigen Lehrer Glock 
wurden aus dem Garten ein Bienenhaus mit ſamt den 
darin befindlichen Bienen geſtohlen. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 20. Juli. Verhaftet wurde 
ein junger Mann, als er in eine Wohnung in der Mühlen⸗ 
ſtraße eingebrochen war. — In der geſtrigen Nacht wurden 
dem Landwirt Karz in Gowin bei Neuftadt zwei Pferde 
im Werte von 2000 Ztoty geſtohlen. 

a. Schwetz (Swiecie), 18. Juli. Der heutige Wochen⸗ 
markt, der ſehr reichlich beliefert war, wies einen regen 
Verkehr auf. Die Zufuhr von Butter war geringer als auf 
dem letzten Markt, doch wurde die Nachfrage gedeckt. Der 
Preis ſchwankte zwiſchen 1,90 — 2,20 pro Pfund, dagegen 
waren Eier in großen Mengen vorhanden und wurde 1,40 


bis 1,60 pro Mandel verlangt. Ferner koſteten: Süßkirſchen 
0,40 — 0,50, Sauerkirſchen 0,30 — 0,40, Stachelbeeren 0,30, Jo⸗ 


hannisbeeren 0,25 — 0,30, Blaubeeren 0,5 — 0,35, Glumſe 
0,20 — 0,25, Spinat 0,20, Rhabarber 0,30 — 0,40, Tomaten 
1,20 — 1,40, Schoten 0,30, grüne Bohnen 0,25 — 0,30, Weiß⸗ 
kohl 0,20 pro Pfund, Kohlrabi 0,15, Mohrrüben 0,05, Zwie⸗ 


beln 0,10 pro Bund, Salat 4 Köpfe 0,10, Gurken 0,05 — 0,30 
pro Stück, Blumenkohl 0,20 — 0,70 pro Kopf, Walderdbeeren 
0,60, Rehfüßchen 0,40 — 0,50 pro Liter. 


Der Zentner alte 
Kartoffeln wurde mit 5,00 und das Pfund friſche Kartoffeln 
mit 0,07 — 0,08 verkauft. Auf dem Geflügelmarkt gab es 
junge Enten zu 3,50 — 4,00, Suppenhühner zu 4,00 — 4,50 pro 
Stück, junge Hühnchen zu 2,00 — 3,000, junge Tauben zu 1,80 
bis 2,00 pro Paar. — Der Fiſchmarkt brachte Hechte zu 1,0 
bis 1,30, Karauſchen und Barſe zu 0,70 — 1,00, Suppen⸗ und 
Bratfiſche zu 0,40 — 0,50 pro Pfund. Auf dem Fleiſchmarkt 
wurde notiert: Für Schweinefleiſch 0,90 — 1,20, Rinöfleiſch 
0,0 — 1,10, Kalbfleiſch 0,80 — 1,00, Hammelfleiſch 1,00 — 1,20 
pro Pfund. — Auf dem heutigen Schweinemarkt war 
die Belieferung nur mäßig, es wurde für das Paar kleine 
Abſatzferkel 20 — 25 Ztoty, für etwas ältere 25 — 30 Ztotv 
verlangt. f \ 

a. Schwetz (Swiecie), 17. Juli. Geſtern hatten die deut⸗ 
ſchen Schüler der hieſigen landwirtſchaftlichen 
Schule per Autobus einen Ausflug nach Graudenz unter⸗ 
nommen, wo ſie auf dem Kaſernenhof dem Verkauf von 
Militärpferden beiwohnten. Nachmittags fuhren ſie weiter 
nach Rehden, wo ſie die große Landwirtſchaft des Guts⸗ 
beſitzers Wichmann in Augenſchein nahmen. Nach einem 
gemeinſamen Mittagsmahl auf dem Gut folgte eine Beſich⸗ 
tigung der Ländereien. Nach dem Abendbrot wurde die 
Rückfahrt angetreten. 

* Stargard (Starogard), 
Enteignungskommiſſion. 


20. Juli. Termin der 
Der Enteignungskom⸗ 


ohne ihr 
N P 


miſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn atdt 
bekannt, daß gemäß $S 25 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiſſion am 3. Auguſt 
1931, vormittags 8 Uhr, und eventl. an den folgenden Tagen 
in Szlachta, Kreis Stargard, an der Eiſenbahnſtrecke Brom⸗ 
berg—Gdingen (Byoͤgoſzez Gdynia) zuſammentritt, die die 
Entſchädigung für den zum Bahnbau der Linie Bromberg 
Gdingen im Abſchnitt Szlachta enteigneten Grund und 
Boden feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle inter⸗ 
eſſterten Perſonen oder deren bevollmächtigte Stellvertreter 
teilnehmen. Im Falle des Nichterſcheinens der intereſſier⸗ 
ten Kreiſe wird die Entſchädigung für den enteigneten Boden 
Beiſein feſtgeſetzt. 

Vandsburg (Wiecbork), 20. Juli. Vor kurzem 
drangen Diebe des Nachts in das Kolonialwarengeſchäft 
des Kaufmanns Balcer ein und entwendeten einen 
Poſten Ware — Auf dem Wochen markte koſteten Butter 
1,60—2,00, Eier 1,50, der Zentner alte Kartoffeln 34,00. — 
Auf dem Schweinemarkt wurden für das Paar Ferkel 30 bis 
35 Zloty gezahlt. — Unter den Schweinebeſtänden der Be- 
ſitzers Roman Karmucki in Waldau und J. Habrzyk 
in Damrau iſt amtlich Rotlauf feſtgeſtellt worden. 
— Erloſchen iſt diefe Seuche unter den Beſtänden der 
Wirte Urban und Rathke in Niechorz. 

Zempelburg (Sepolno), 20. Juli. Die hieſige 
Sonntagsſchule beging am Sonntag bei ſchönſtem 
Sommerwetter in dem unweit der Stadt gelegenen Wäld⸗ 
chen des Beſitzers Schwarz ihr diesjähriges Sommer⸗ 
feſt. Zahlreiche Gäſte hatten ſich hierzu eingefunden. Die 
Anſprache hielt der Ortsgeiſtliche Pfarrer Natter. Ver⸗ 
ſchönt wurde das Feſt durch Geſangsvorträge der Kinder 
und muſikaliſche Darbietungen des Poſaunenchors. — Auf 
dem letzten Wochenmarkt zahlte man für Butter 1,50, 
für die Mandel Eier 1,40. — Auf dem Schweinemarkt 
wurden Abſatzferkel mit 25—35 Zloty pro Paar, Läufer⸗ 
ſchweine mit 35—40 Zioty pro Stück gehandelt. 


IU. Renntag in Zoppot. 
am Sonntag, 19. Juli 1981, 
I. Dünen⸗Preis. 1. Conſtantin, 2. Feuerfuchs, 3. Lehn⸗ 
dorff, 4. Verus, 5. Ateir. Toto: Sieg 16: 10, 14, 21: 10. 
II. Preis vom Danziger Lachs. Hürden⸗Rennen. 
1. Lanz, 2. Lockenkopf, 3. Obacht, 4. Schwertlilie. Toto: Sieg 


14: 10, 11, 11: 10. 
II. Preis des Hauſes Stumpf. 1. Fabuliſt, 2. Schnell⸗ 


bahn, 3. Kadewitt, 4. Hollunder, 5. Poeſte. Toto: Sieg 
180 : 10, 52, 19, 15: 10. 
IV. Präſidenten⸗Preis. 1. Harzburgerin, 2. Imker. 


Toto: Sieg 28: 10, 15, 19: 10. 

V. Auto⸗Preis. 1. Barde, 2. Elto, 3. Gloriole. Toto: 
Sieg 281: 10, 26, 27, 17: 10. 

VI. Preis von Zoppot. Jagd rennen. 1. Wadino, 
2. Sonne, 3. Padua, 4. Fürſorge. Toto: Sieg 16: 10, 
20, 16:10, — Fürſorge ſtürzte am Waſſergraben und wurde 
nachgeritten. Herr L. Staudinger brach das rechte Schlüſſel⸗ 
bein. Venus IV ausgebrochen und aufgegeben. 


Deutſche Notverordnungen. 


Deutſcher Auslandspaß 100 AM 
nur für Reichsdeutſche, die in Deutſchland wohnen! 


Amtlich wurde am 18. Juli in Berlin mitgeteilt: uf 
Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung wird verordnet: 


81. 

1. Für jede Reiſe eines Reichsangehörkgen, 
der im In land feinen Wohnfitz und gewöhnlichen Auf⸗ 
enthalt hat, in das Ausland wird eine Gebühr von 
100 Reichsmark erhoben. (Für Reichsdeutſche, die im 
Ausland, alſo auch in Polen, ihren Wohnſitz haben, gilt 
dieſe Verordnung alſo nicht! D. R.) Die Gebühr iſt vor 
Antritt der Reiſe bei der zuſtändigen Paßbehörde zu ent⸗ 
richten, die die Entrichtung in dem Paß vermerkt. Die 
Gebühr fließt in die Landeskaſſe. — 5 


2. Die Vorſchriſten des Abſatz 1 finden auf den 
Kleinen Grenzverkehr“ keine Anwendung. 


8 2. 

Ein Reichsangehöriger ($ 1), der ohne den Vermerk 
(8 1) aus dem Reichsgebiet ausreiſt, wird mit Geldſtrafe 
nicht unter 1000 Reichsmark oder mit Gefängnis beſtraft. 


88. a 
Die Reichsregierung iſt ermächtigt, Beſtimmungen zur 
Durchführung dieſer Verordnung zu erlaſſen. Hierbei 
kann ſie die Erhebung der im § 1 bezeichneten Gebühr 
anderen als den zuſtändigen Paßbehörden übertragen und 
in dieſen Fällen Zuſchläge zu der vorgeſchriebenen Ge⸗ 
bühr bis zu 100 v. H. vorſchreiben. 


54. 

Dieſe Verordnung tritt am 22. Juli 1931 in Kraft. 
Sie tritt am 1. Oktober 1931 außer Kraft. Die Reichs⸗ 
regierung iſt ermächtigt, die Verordnung zu einem früheren 
Zeitpunkt außer Kraft zu ſetzen. 7 


4 


Der Verkehr nach Danzig nicht betroffen! 


Gemäß einer Auskunft des deutſchen Generalkonſulats 
in Danzig werden die Maßnahmen der Deutſchen Reichs⸗ 
regierung, die auf eine Eindämmung des Reiſeverkehrs 
binzielen, das Gebiet der Freien Stadt Danzig nicht bes 


rg da die deutſchen Reiſenden ohnehin die Möglichkeit 
aben, 
oder mittels viſumfreier Züge zu erreichen. Schon 
im Hinblick auf 


Danzig ohne Viſum auf dem Seewege 


die zahlreichen deutſchen Kongreſſe, die jetzt 
ſeit Monaten in Danzig vorgeſehen ſind, war nicht damit 
zu rechnen, daß die neue Notverordnung des Reiches für 
Reifen nach Danzig einſchränkende Maßnahmen vorjah. 


Die zahlreichen deutſchen Gäſte, die in den Danziger 
Bädern zum Kuraufenthalt weilen, haben auch weiterhin 
nicht die geringſten Schwierigkeiten gehabt. Die deutſche 
Reichsmark wird überall in Zahlung genommen. 


Genen die Kapital- und Steuerflucht. 


Die angekündigte Verordnung des deutſchen Reichspräſidenten 
gegen die Kapital⸗ und Steuerflucht iſt am Sonnabend abend ver⸗ 
öffentlicht worden. 

Auf Grund des Artikels 48, Abſ. 2 der Reichsverfaſſung wird 
darin u. a. verordnet: 


Anzeigepflicht gegenüber der Reichs bank. 


81. 

1. Un beſchränket Steuerpflichtige, 
ländiſche Zahlungsmittel gehören oder Forderungen 
an ausländiſche Währung zuſtehen, find verpflichtet, inner- 
halb einer von der Reichsregierung zu beſtimmenden Friſt die 
Zahlungsmittel und Forderungen der Reichsbank zu den all⸗ 
gemeinen Geſchäftsbeſtimmungen anzubieten und ihr auf 
Verlangen zu verkaufen und zu übertragen. 

2. Von dieſer Verpflichtung iſt befreit, wer du nerhalb 
der Friſt der Reichsbank die ausländiſchen Zahlungsmittel oder 
Forderungen anzeigt und darlegt, daß er der angezeigten 
Werte au, rb. bedarf, die volkswirtſchaftlich gerecht⸗ 

ertigt ſind. f . 5 
˖ 3. In dieſen Fälen prüft die Reichsbank, ob die an⸗ 
gegebenen Zwecke volkswirtſchaftlich gerechtfertigt find. Hit dies 
nicht der Fall, ſo kann die Reichsbank verlangen, daß die 
ausländiſchen Werte verkauft und übertragen werden. 

4. Für Perſonen, 


ckkehr in das Inland ab. 

5. Dieſe Verpflichtungen erſtrecken ſich auf ſolche ausländiſchen 
d me 1931 gegen ausländiſche 

Zahlungsmittel oder Forderungen in ausländiſcher Währung er⸗ 

worben worden ſind. 


$ I. 5 
1. In gleicher Weiſe wie ein Eigentümer hat die in 8 1 
bezeichneten Verpflichtungen zu erfüllen: 
1. Wer einen anzeigepflichtigen Gegenſtand als ihm gehörig 


beſitz 
2. wer durch einen Treuhänder, durch eine Erwerbs⸗ 
geſellſchaft oder in ſonſtiger Weiſe die Berfügungs» 


macht über einen anzeigepflichtigen Gegenſtand ausübt. 

2. Wer nach den Vorſchriften der Reichsabgabenordnung die 
1110 eines Steuerpflichtigen zu erfüllen hat, ift verpflichtet, auch 
der Reichsbank gegenüber die in 8 1 bezeichneten Verpflichtun⸗ 
gen des Steuerpflichtigen zu erfüllen. 


8 III. 

1. Zahlungsmittel im Sinne dieſer Verordnung ſind 
Geldſorten (Münzgeld, Papiergeld, Banknoten und der⸗ 
gleichen). Auszahlungen, Anweiſungen, Schecks und We che l 
mit Ausnahme von Scheidemünzen. 

Forderungen in ausländiſcher Währung im Sinne dle⸗ 
ſer Verordnungen ſind Forderungen, bel denen der Gläubiger 
Anſpruch auf Zahlung in effektiver aus ländiſcher Wäh⸗ 
rung dat. Als Forderungen in ausländiſcher Währung gelten 
nicht ausländiſche Wertpapiere und Forderungen, die mit einer 
längeren Frkſt als drei Monate kündbar find, 


8 IV. 
Die Vorpflichtungen der Stewerpflichtigen nach $1 bis 3 tonnen 
erfüllt werden gegenüber Kreöditinſtituken, denen die 
Reichsbank gemäß § 1 der Verordnung über den Verkehr mit aus⸗ 
ländiſchen Zahlungsmitteln vom 15. Juli 1931 die Befugnis 
zum An⸗ und Berkauf von ausländiſchen Zahlungsmitteln 
verliehen hat. b 


auch 


id delt, 
842 br 14 3 ee A . kaun in beſonders ſchweren 


2. Neben den Frei 


E 
Ad Pr der Strafe ift auf e der Werte 


5 Ben, en ae den item * 1 bis 4 nor⸗ 


denen aus 


4. Neben den Strafen kaun angeordnet werden, daß die Be- 
ſtrafung auf Koſten des Verurteilten öffentlich bekannt zu 


machen iſt. 
Anzeigepflicht 
gegenüber den Steuerbehörden. 


8 VI. 

1. Unbeſchränkt Steuerpflichtige (8 2 des Vermögensſteuer⸗ 
geſetzes) haben über ihre Beteiligungen der in Abſatz 3 be⸗ 
zeichneten Art dem Finanzamt bis zum 31. Juli 1931 An» 
zeige zu erſtatten. 

2. Wird eine Geſellſchaft nach dem 24. Juli 1931 ge⸗ 
gründet oder wird nach dem 24. Juli 1931 eine Beteiligung 
an einer Geſellſchaft erworben, ſo iſt die Anzeige binnen einer 
Woche von der Gründung der Geſellſchaft oder von dem Erwerb 
der Beteiligung an gerechnet zu erſtatten. 1 

3. Die Anzeigepflicht beſteht für Beteiligungen auch mittel» 
barer Art an einer Geſellſchaft, an der nicht mehr als fünf 
Perſonen oder deren Angehörige zuſammen zu mehr als der 
Hälfte beteiligt ſind. 2 

4. Wer den Vorſchriften in Abſatz 1 bis 3 vorſätzlich zu⸗ 
widerhandelt, wird beſtraft, wie wenn er eine Steuer⸗ 
hinterziehung begangen hätte. In beſonders ſchweren Fäl⸗ 
len kann auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren erkannt werden. 
Wer den Vorſchriften in Abſatz 1 bis 3 fahrläſſig zuwider⸗ 
handelt, wird beſtraft, wie wenn er eine Steuergefährdung 
begangen hätte. Die Vorſchriften über das Steuerſtrafverfahren 
gelten entſprechend. 

VII. 


1. Durch die Verpflichtungen, die nach den 8s 1 bis 4 der Reichs⸗ 
bank gegenüber zu erfüllen ſind, wird für Perſonen, die eine Ver⸗ 
mögenserklärung abgegeben haben, die Verpflichtung nicht 
berührt, die aus ländiſchen Zahlungsmittel und die 
For 77 rungen in ausländiſcher Währung dem Finanzamt an⸗ 
zuzeigen. 4 ? 

2. Zu dieſem Zweck ſowie im Hinblick auf die Vorſchriſten über 
Steueramneſtie wird die Friſt für die Abgabe der Ber- 
mögenserklärung bis 31. Juli 1981 verlängert. Wer ſeine Ver⸗ 
mögenserklärung bereits abgegeben, jedoch anzeigepflichtige Werte 
darin nicht angegeben hat, hat nachträglich bis 31. Juli 
1931 dieſe Werte dem Finanzamt anzuzeigen. 1 4 

3. Wer bis 31. Juli 1931 ſteuerpflichtiges Vermögen einer be⸗ 
ſtehenden Rechtspflicht zuwider dem Finanzamt nicht anzeigt, 
wird wegen dieſer Steuerzuwiderhandlung nach den Vorſchriften der 
Reichsabgabenordnung beſtraft. Bei vor ſätzlicher Zu⸗ 
widerhandlung kann in beſonders ſchweren Fällen auf Zucht⸗ 
haus bis zu zehn Jahren erkannt werden. 


8 VIII. 

1. Wer ſteuerpflichtiges Vermögen oder ſteuerpflichtiges Ein⸗ 
kommen oder ſteuerpflichtigen Gewerbeertrag einer beſtehenden 
Rechtspflicht zuwider den Steuerbehörden nicht angegeben 
hat, wird von der Strafe wegen dieſer Steuerzuwiderhandlung und 
von der Verpflichtung, die in Abfatz 2 bezeichneten Nach z ah⸗ 
lungen zu leiſten, frei, wenn er in der Zeit, ſeitdem dieſe 
Vorſchrift im Reichsgeſetzblatt verkündet iſt, bis zum Ablauf des 
31. Juli 1931 nicht abgegebene Werte dem zuſtändigen Finanzamt 
oder einer anderen Behörde der Reichsfinanzverwaltung oder der 
zuſtändigen Gewerbeſteuerbehörde anzeigt. 

Abſatz 2 regelt die Befreiung von der Nachzahlungspflicht. 

Abſatz 3 beſtimmt die Aus nahmen von der in Abſatz 1 
und 2 vorgeſehenen Straffreiheit und die Befreiung von der Nach⸗ 


zahlungspflicht. 
Der dritte Abſchnitt 
Steueraufſicht. 
beſagt in 


8 IX. 

in welcher Faſſung die Reichsabgaben ordnung vom 
22. Mat 1931 anzuwenden iſt. Er beſtimmt dabei u. a.: 

Wer nach der nach der letzten Veranlagung gerroffenen Feſt⸗ 
ſtellung Reinein künfte gehabt hat, die eine gewiſſe vom 
Reichsminiſter der Finanzen zu beſtimmende Grenze übers 
ſchreiten, iſt verpflichtet, ſeine Einnahmen und Ausgaben 
fortlaufend anzuzeigen und allfährlich eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über ſein Vermögen anzufertigen. Von dieſer Verpflichtung 
kann das Finanzamt Erleichterungen widerruflich be⸗ 

willigen. 

Der vierte Abſchnitt j 


Schluß vorſchriften. N 


verfügt in 


X. 

Wer von dem Vorhaben oder der Ausführung einer 
in dieſer Verordnung mit Strafe bedrohten Handlung glaubhaft 
Kenntnis erhält, verpflichtet, der Behörde hiervon 

Anzeige zu erſtatten. 


2 


ermächtigt die Reichs regterung, zur Durchführung dieſer Verord- 


nung Rechts⸗ und Verwaltungs verordnungen zu 
erlaſſen. 

XII. 
lautet: 


1. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft. 

2. Den Zeitpunkt, wann die ee rg des erſten und zweiten 
Abſchnitts ſowie die Vorſchrift des 8 10 außer Kraft tritt, be⸗ 
ſtimmt die Reichsregierung. 


die Auflockerung des Geldverlehrs. 
Gültig für die Zeit vom 20. bis 23. Juli. 


Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 
15, Juli 1931 (Reichsgeſetz-Blatt 1, S. 365) wurde am 18. Juli in 
Berlin verordnet: 
Artikel 1. 


In der Zeit vom 20. bis 28, Juli 1991 gelten für den Za h⸗ 
lungsverkehr der von den Bankfeiertagen betroffenen 
Inſtitute folgende Beſtimmungen: 


91. 


1. Die Kreditinſtitute dürfen an Kontoinhaber Barauszahlungen 

ohne beſondere Zweckbeſtimmung. nicht über 5 v. H. 

des am 10. Juli 1981 vorhandenen Guthabens, insgefamt aber 

hödhftens 100 NM, leiſten. Bei Guthaben aus Sparkonten 
oder Sparbüchern (bei Banken, Sparkaſſen aller Art und Genoſſen⸗ 
ſchaften) beſchränkt ih der Betrag auf höchſten s 20 RM.; die 

Auszahlung kann vom Nachweis eines Bedürfniſſes ab⸗ 

hängig gemacht werden. 

2. Auf jeden Kred 1 der vor dem 14. Juli 1981 aus⸗ 
gestellt ift, dürfen bis zu 100 -MM, ausgezahlt werden, wenn der 
Berechtigte ſich außerhalb ſeines Wohnortes aufhält. 

3. Unbeſchränkt dürfen b Jagtuns ddr aten geleiſtet 
werden, ſoweil der Empfänger die Zahlungsmiktel nachweislich be⸗ 
8 zur Zahlung von: 

a) Löhnen, Gehältern, Ruhegehältern, Verſorgungs⸗ 
gebührniſſen und ähnlichen Bezügen. 

b) Arbeitsloſen⸗ und Kriſenunterſtützungen 
und Leiſtungen der öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege 
(Fürſorge). 

e) Leiſtungen an Verſicherte 
und e Bi Leni 5 
fentlichen oder privaten Berſicherungsverhältniſſen. 

d) Steuern, Gebühren und een el Abgaben, 
fomeit nicht bargeldloſe Entrichtung möglich ift, 

e) Frachten, wenn der Empfänger die Quittung einer Ber⸗ 

98 kehrsunternehmung über den Eingang von Gütern vorlegt. 

) Geldbeträgen an die Reichs monopol verwaltung 
für Branntwein, foweit nicht bargeldloſe Einrichtung 

möglich iſt. g n. 


4 
Bermpielnnaßme von Einzahlungen unterliegt keln en 
— üänkungen. 
aper die Guthaben, die nach dem 15. Juli 1981 aus Bar⸗ 
bon a nn gen in Reichsmark durch den Verkauf 
a auständiſchen Zahlungsmitteln und Forderun⸗ 
151 22 NS diſcher Währung ($ 1 der Verordnung vom 15. Juli 
10 Beſch 45 1, S. 306) oder aus Überweifungen von Konten, die 
einer * *. ukung nicht unterliegen, entſtanden find, kann frei 
ne 1 % mente Das Gleiche gilt für die nach dem . Juni 
1931 an 8 doditinſtltute überwieſenen LU hne, Gehälter, Ruhe⸗ 
gehälter, Verſorgungsgebührniſſe und ähnliche Bezüge. 


der Sozialverſicherung 
en an Verſicherte aus anderen 


Zu dieſem Zwecke wartete in der 


8 III. 
1. Überweiſungen find zuläſſig: 
(1) unbeſchränkt, 
a) ſoweit ſie erforderlich ſind, um die in 8 1 Abſ. 3 zugelaſſenen 
Baraus zahlungen zu ermöglichen, 

b) ſoweit fie ſich innerhälb desſelben Inſtitutes 

vollziehen, 

e) ſoweit dadurch Zahlungen zur Durchführung des Geſetzes 

über Arbeits vermittlung und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung bewirkt werden, 0 

d) ſoweit Leiſtungen an einen Verſicherungsträger zur 

rfüllung einer Beitragspflicht bewirkt werden, 

e) aus Guthaben, über die gemäß § 2 Abſ. 2 frei verfügt 

werden kann. 

(2) Zwiſchen allen von den Bankfeiertagen betroffenen Kredit⸗ 
inſtituten insgeſamt bis zur Hälfte des jeweiligen Gut⸗ 
habens des Auftraggebers und höchſtens bis insgeſamt 
2000 R M. und nur auf ein bereits beſtehendes Konto eines 
Dritten bei einem von den Bankfeiertagen betroffenen Inſtitut. 

2. Von den Beſchränkungen des Abſ. 1 Nr. 2 blieben diejenigen 
Überweiſungen unberührt, die auf den Vereinbarungen des 


Standrechtlich erſchoſſen! 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie wir bereits in unſerer Sonntags⸗Ausgabe kurz 
mitteilten, wurde am 16. d. M. der Offizier des General: 
ſtabes Diplom⸗Major Piotr Demkowſki als der 
Spionage im Dienſte eines Nachbarſtaates dringend 
verdächtig verhaftet und ins Militärgefängnis gebracht. 
Am Nachmittag des 17. Juli murde er bereits zum Tode 
verurteilt und bald danach in den Abendſtunden er⸗ 
ſchoſſen. Neben der Todesſtrafe lautete das Urteil auf 
Ausſtoßung aus dem Heeresverbande und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte. 1 

Die Nachricht von dieſem Urteil, feiner Vorgeſchichte 
und ſeiner Vollſtreckung, hat in der Offentlichkeit außer⸗ 


ordentliches Aufſehen verurſacht. 


Major Demkowſki, der ein Alter von 35 Jahren er: 
reichte, diente während des Weltkrieges in einem 
Koſakenregiment als Kornett. Er hat in Rußland 
eine Ruſſin geheiratet und iſt Vater von zwei Kindern. 
Nach dem Kriege trat er ins polniſche Heer ein, be⸗ 
endigte die Generalſtabsſchule und erlangte den Grad eines 
diplomierten Majors. Eine Zeitlang dienete er im 
D. O. K. J, hierauf wurde er der IV. Abteilung (Mobili⸗ 
ſierungsweſen) des Generalſtabes zugeteilt. 

Major Demkowſki genoß den Ruf eines tüchtigen 
und energiſchen Offiziers. Seine Kollegen be⸗ 
zeichnen ihn als Menſchen von düſterem und verſchloſſenem 
Weſen, der mit niemandem im Offizierkorps freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen unterhielt. 

Über die Umſtände, unter denen man der Spionage⸗ 
tätigkeit des Majors Demkowſki auf die Spur gekommen 
iſt, teilt ein Warſchauer Sanierungsblatt folgende Einzel⸗ 
heiten mit: 

Vor einiger Zeit wurde bemerkt, daß Major Dem⸗ 
kowſki fi oft in der Gegend der Poznanfkagaſſe aufhielt, 
wo die ſowjetruſſiſche Geſandtſchaft ihren Sitz 
hat. Er ſoll ſich den vor der Geſandtſchaft dienſttuenden 
Poliziſten als Offizier der II. Abteilung vorgeſtellt und fie 
auszufragen verſucht haben, ob und wie die Geſandtſchaft 
von Polizeiagenten überwacht werde. Dieſer beſondere 
Eifer eines Offiziers der II. Abteilung fiel auf und bald 
wurde feſtgeſtellt, daß es in dieſer Abteilung keinen Offizier 
mit dem von den Poliziſten angegebenen Ausſehen gab. 
Daraufhin wurden die nötigen Vorkehrungen getroffen 
und weitere Verdachtsmomente geſammelt. Bald 
wurde Major Demkowſti in Geſellſchaft von Beamten der 
betreffenden Geſandtſchaft geſehen. Manchmal ſtand unweit 
ſeiner Wohnung ein Auto, in dem Major Demkowſki mit 
einigen Zivilperſonen abzufahren pflegte. Das Auto ge⸗ 
hörte der Sowjetgeſandtſchaft, die Zivilperſonen waren 
Beamte der Geſandtſchaft. Die weiteren Beobachtungen 
führten zu noch überraſchenderen Ergebniſſen. Eines Tages 
ſah man Major Demkowſki in Zivilkleidung, eine voll⸗ 
gefüllte Mappe unter dem Arm, in das Geſandtſchafts⸗ 
gebäude hineingehen. Nach längerer Zeit trat er in Be: 
gleitung eines Mannes heraus, der ein hoher Funktionär 
dieſer Geſandtſchaft geweſen ſein ſoll. Nach Angabe des 
erwähnten Blattes iſt Major Demkowſki damals auf der 
Stelle verhaftet worden. Nach einer anderen 
Verſion ſoll er unter beſonderen Umſtänden und zwar auf 
friſcher Tat beim Verrat von Militärgeheimniſſen an 
eine fremde Macht ertappt und verhaftet worden ſein. 

Während des Verhörs hat Major Demkowſki — wie 
ein Warſchauer Blatt angibt — erklärt, er ſei überzeugter 
Kommuniſt und habe genau die ihm von Moskau aus ers 
teilten Weiſungen ausgeführt. Von Moskau fet ihm auf⸗ 
getragen worden, ſich die Aufſtellungen, die mit den 
Mobiliſierungsfragen zuſammenhingen, zu verſchaffen. 

Die Verhandlung vor dem Standgericht fand unter dem 
Vorſitze des Oberſten Mareſz im Militärgefängniſſe in 
der Dzikagaſſe ſtatt. Die Anklage vertrat der Prokurator 
des Militärkreisgerichts Dr. Konrad Zielinſki. 

Nach dem $ 59 der Straſprozeßordnung, der vom ſtand⸗ 
rechtlichen Verfahren handelt, iſt für den Fall der Spionage 
im Dienſte eines Nachbarſtaates das ſtand rechtliche 
Verfah ren vorgeſehen. Gegen das Urteil des Stand⸗ 
gerichts iſt kein Rechtsmittel vorhanden. Ein ein- 
gereichtes Gnadengeſuch hat keine aufſchiebende 
Wirkung. Zur Rechtskräftigkeit des Urteils iſt aus⸗ 
ſchließlich die Beſtätigung durch den zuſtändigen Kom⸗ 
mandanten, in dieſem Falle den Chef des Generalſtabes 
erforderlich, auf deſſen Weiſung das ſtandrechtliche Ver⸗ 
fahren eingeleitet wurde. Die Verhandlung war geheim. 
Laut der Prozeßordnung mußte das Urteil des Stand⸗ 
gerichts einſtimmig gefällt und innerhalb zwei 
Stunden nach der Beſtätigung ausgeführt werden. 
Nähe des Verhandlungs⸗ 
ſaales eine bereits vorher feſtgeſetzte Exekutions⸗ 
abteilung. Auch ein Seelſorger ftand bereit. 

Die Ehefrau des Mafors Demkowſki ließ in der Preſſe 
folgende Erklärung erſcheinen: „Ich gebe zur Kenntnis, 
daß ich, Walentyna Demkowfka, mich zufammen 
mit den zwei unmündigen Töchtern Anjadna und Zoffa 
gänzlich und für immer von meinem Manne, dem diplo⸗ 
mierten Major Piotr Demkowſki abſondere im Hinblick 
auf den tiefen Unterſchied der ethiſchen Überzeugungen, 
ſowie wegen bes ſchweren und ſchändenden Vorwurfs, der 
auf ſeiner Perſon laſtet, was ich erſt jetzt erfahren habe. 
Sollte meinem geweſenen Manne die Schuld nachgewieſen 
werden, ſo ſage ich mich don ihm los und werde Schritte 
um Zurückerlangung meines Mädchennamens einleiten.“ 

0 


ſtberweiſungs verbandes beruhen, der unter Mitwirkung 
— 1 zwiſchen einzelnen Kreditinſtituten begründet wor⸗ 
n iſt. 

3. Die in Abſ. 1 Nr. 2 und Abf. 2 bezeichneten Überweiſungen 
dürfen nur mit der Maßgabe ausgeführt werden, daß das neu⸗ 
entſtehende Guthaben des Empfängers denſelben Be⸗ 
chränkungen unterliegt, wie das bisherige Guthaben des 
Auftraggebers. 

4. Im Falle des Abi. 1 Nr. 2 


und des Abj. 2 dürfen iiber 
weiſungen auf Poſtſcheck 


und Reichsbankgirokonto 


nicht vorgenommen werden. 
$ IV. 


Der ſtellvertretende Militärattaché der Sowjet⸗ 
geſandtſchaft in Warſchau. Bogobof, iſt ab⸗ 
berufen worden und wird auf ſeinen Poſten nicht 
mehr zurückkehren. 

* 


Die Erſchießung. 


Der Präfident der Republik hatte von dem Begnadi⸗ 
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht. So wurde 
am 18. d. M., um 7.30 Uhr abends der verurteilte Major 
Demfrmifi auf dem Abhange der Warſchauer Zitadelle 
erſchoſſen. 


Über das Verhalten des Delinquenten in der letzten 
Stunde vor dem Tode bringen die Warſchauer Blätter nicht 
ganz übereinſtimmende Meldungen, Nach einer Darſtellung 
betrat nach 5 Uhr nachmittags der Militärkaplan der 
Zitadelle, der katholiſche Geiſtliche Dr. Ugniewſki, die 
Zelle des Delinquenten im Militärgefängnis in der Dzika⸗ 
Gaſſe und hielt ſich dort eine Viertelſtunde auf. Hierauf 
führte der Geiſtliche den Delinquenten in die Gefänants- 
kapelle, wo Demkowſki gebeichtet und die hl. Kom⸗ 
munion empfangen hat. In der Kapelle erwartete ihn 
ſeine Frau. Die Gatten beteten, nachdem ſie ſich 
begrüßt hatten, längere Zeit zuſammen. ; 


Nach dem Empfang des religiöſen Troſtes wurde Dem⸗ 
kowſki nach der Zitadelle überführt und in der ſog. Offi⸗ 
zierszelle untergebracht. Inzwiſchen hatten eine ſtarke Ab⸗ 
teilung berittener Poliziſten ſowie Gendarmen den für Hin⸗ 
richtungen beſtimmten Platz an der Linksſeite der Zitadelle, 
die an Zoliberz angrenzt, abgeſchloſſen. Um 7.15 Uhr nahm 
die von einem Leutnant geführte Exekutionsabteilung auf 
dem Hinrichtungsplatze Aufſtellung. Zugleich erſchienen der 
Militärprokurator, die Mitglieder des Standͤgerichtes und 
der zur Exekution abkommandierte Militärarzt. Der De⸗ 
linquent wurde nach dem Richtplatze in einem von Gendar⸗ 
men bewachten Sanitätsauto gebracht. Unterwegs hat Dem⸗ 
komſki — wie ein Blatt mitteilt — gebetet und auch den ihn 
begleitend en Geiſtlichen erſucht, für fein Seelenheil und das 
feiner vor einigen Jahren verſtorbenen Mutter zu beten. 
Demkow'ki, der Zivilkleidung trug, war leichenblaß, be⸗ 
müßte ſich jedoch, die Selbſtbeherrſchung zu bewahren. 


Nach erfolgter Berlejung des Todesurteils 
wurde Demkowſki an den vorbereiteten Pfahl an einem Erd⸗ 
wall geführt; er hat ſich jedoch nicht anbinden und auch keine 
Augenbinde anlegen laſſen. Um 7.30 Uhr kommandierte der 
Offizier der Exekutionsobteilung: Feuer! Demkowſfki fiel 
nach der erſten Salve zu Boden und war erſt nach der zwei» 
ten Salve tot. Nachdem der Militärarzt den Tod des 
Delinquenten feſtgeſtellt hatte, wurde die Leiche in einen 
vorbereiteten ſchwarzen Sarg gelegt und auf dem Richtplatz 
begraben. Am Grabe wurde ein Pfahl mit der Nr. L XVIII 
befeſtigt. Das iſt die Zahl der an dieſem Orte von den pol⸗ 
BIER Behörden fett dem Jahre 1918 hingerichteten Per⸗ 
onen. 


Die Verhandlung des Standgerichtes gegen den geweſe⸗ 
nen Major Demkowſki war ſtreng geheim. Die von Dem⸗ 
kowſki während der Verhandlungen gemachten Ausſagen 
konnten daher nicht zur öffentlichen Kenntnis gegeben wer⸗ 
den. Doch auf Grund der Erzählungen ſeiner Kollegen und 
Bekannten läßt ſich eine annähernde Vorſtellung von der 
Perſon des erſchoſſenen Demkowſki gewinnen. Demkowfki 
war ganz ſicher kein Kommuniſt. Sein Vorleben läßt dies 
als ausgeſchloſſen erſcheinen. Er diente doch ſeinerzeit in 
Rußland in der weißgardiſtiſchen Armee und kämpfte gegen 
die Bolſchewiſten. Damals hatte er den Ruf eines gegen 
die Bolſchewiſten beſonders rückſichtsloſen Offiziers. Kame⸗ 
raden, die ihn aus jener Zeit gekannt hatten, bezeugen, daß 
er damals oft Mitglied von Feldgerichten war, welche niele 
bolſchewiſtiſche Kommiſſäre zum Tode verurteilt haben. Nach 
der feſten überzeugung aller, die Demkowſki kannten, waren 
es keineswegs feine politiſch-ſozialen Anſichten, die ihn dazu 
gebracht haben, Spionage für die Sowjetmacht zu treiben. 
Er tat es, weil er viel Geld brauchte, um feiner Leiden⸗ 
ſchaft für Frauen und dem Haſaroͤſpiel zu fröhnen. Wie feit- 
geſtellt wurde, hatte er eine Geliebte, die ihn vollſtändig be⸗ 
herrſchte und immer größere Summen von ihm verlangte. 
Um ſich Geld zu verſchaffen, ſpielte er bei den Wettrennen, 
hatte aber kein Glück dabei. Auf der Suche nach Geld geriet 
Demkowſki in die Netze von Agenten der Sowjetmacht. Bei 
feiner Verhaftung wurden bei ihm eine Viſitenkarte mit No⸗ 
tigen, über 1000 Dollar und 58 Pfund Sterling 
gefunden. f 


Es iſt noch zu vermerken, daß — wie der „Kurjer Polſki⸗ 
mitteilt, — zugleich mit der Affäre Demkowſki eine an⸗ 


dere Spionageaffäre aufgedeckt wurde, deren 
Details noch geheim gehalten werden, die jedoch ſchon in 
den nächſten Tagen bekanntgegeben werden follen, 


Kleine Nundſchau. 


Bernard Shaw in Berlin. 


Der bekannte engliſche Dichter Bernard Shaw iſt am 
2 in Berlin eingetroffen, Er befindet ſich auf einer 
Rußlandreiſe, die er, wie man ſich erzählt, angetreten habe, 


um ſich vor ſeinen Gratulanten zum 75. Geburtstage zu 


retten. Shaw iſt eingeladen worden, auch in Warſchau 
Station zu machen; er hat dieſe Einladung aber abgelehnt. 


— 


Birtitaftlie Nundſchal. die deutſche Kriſts in polniſcher Beleuchtung. 


Eine Phantaſie aus der „Gazeta Handlowa“. 


Garantie-Berband der deutſchen Banken. 


Wie die Preſſeſtelle der Reichsregierung mitteilt, haben ſich in 
einer Sitzung am Sonnabend die deutſchen Kredit⸗ 
inſtitute euntſchloſſen, ſich zu einer Gemeinſchaft zuſammen⸗ 


emeinfam in der Zukunft den Schwierig⸗ 
ten, wie ſie in den letzten Tagen ſich zeigten, deren bzw. 

tinſtitute 
durch eine Geſamt⸗ 
3 der einzelnen Geldinſtitute zu vermeiden, daß ſolche 


uſchließen, um 


fie zu beheben. Dem Zuſammenſchluß der deutſchen Kred 
liegt offenbar der Gedanke zugrunde, 


ſtitute, die auf Grund von Gerüchten oder aus ſonſtigen Grün⸗ 
den nicht mehr als ang ſicher erſcheinen, durch übermäßige Ab: 
hebungen in Schwierigkeiten geraten. 


Die dem ſogenannten Preußen⸗Konſortium ange 
ſchloſſenen 43 Großbanken, von denen die Initiative zu den ge⸗ 
meinſchaftlichen Beratungen unter Anweſenheit des Reichsbauk⸗ 
präſidenten ausging, haben daher unter der Bezeichnung über⸗ 
weiſungs verband E. V. einen Verein gegründet, deſſen 
Zweck darin beſteht, den „überweiſungsverkehr aus Guthaben der 
von der ÜUberweiſungs⸗ und Auszahlungsſperre betroffenen Konten 
bei den ihm angeſchloſſenen Inſtituten auf eine breitere Baſis zu 
ſtellen“. Den Vorſitz im Verein führt der Direktor der Deutſchen 
Golddiskontbank Carl Ehrhardt, dem als Stellvertreter Reichs⸗ 
bankdirektor Lübcke und Regierungsrat a. D. Weſeler, Direktor 
der Bank des Berliner Kaſſenvereins, beigegeben find. In dieſer 
Poſtenbeſetzung wird bereits zum Ausdruck gebracht, daß ſowohl 
der Golddiskontbank, wie auch dem Berliner Kaſſenverein 

eine hervorragende Rolle bei der Sicherung des Überweiſungs⸗ 
verkehrs zugedacht worden iſt. Das erſte Geſchäftsjahr des Ver⸗ 
dieses a dem 18. Juli und endet mit dem 31. Dezember 

es Ja 8 


Es wird die Möglichkeit gegeben werden, daß ſich Inſtitute, die 
nicht zum Preußenkonſortium gehören, anſchließen können. 
Vorausſichtlich werden ſich die ſüddeutſchen Inſtitnte durch ein 
großes Berliner Privatbankinſtitut vertreten laſſen. Als Sicher⸗ 
heit Wertpapiere oder Wechſel hinterlegt werden. 


Man wird ſich die Arbeits weiſe des Vereins etwa in fol- 
gender Weiſe vorzuſtellen haben: Die Mitgliedsbanken verſammein 
ſich täglich und rechnen die ſich aus den einzelnen Überweiſungs⸗ 
aufträgen und Verrechnungsſchecks ihrer Kundſchaft ergebenden 
Forderungen und Verpflichtungen gegeneinander auf, ähnlich wie 
es zu normalen Zeiten nach dem üblichen Clearing⸗Syſtem immer 
geſchieht. Wenn nun eine oder mehrere Firmen aus irgendwelchen 
Gründen den Verrechnungsſaldo zu ihren Laſten ganz oder teil⸗ 
weiſe nicht zu begleichen wünſchen, ſo werden ihnen die entſprechen⸗ 
den Beträge von den empfangsberechtigten Inſtituten kreditiert, 
und der Berband übernimmt für die geſtundeten Beträge die Haf⸗ 
tung. Die unbedingte Sicherheit der jo gewährten Kredite beruht 
darauf, daß die „Verrechnungsſchuldner“ für die nicht geleiſteten 
Zahlungen volle Sicherheit in Effekten oder Wechſeln zu 

eiſten haben. 


Beſchränkter Zahlungsverkehr 
der Danziger Banken. 


Von zuſtändiger Danziger Seite folgendes bekannt⸗ 
gegeben: 

„Die noch immer ungeklärte Lage in Deutſchland hat den 
Senat veranlaßt, die Bankfeiertage auch noch auf Montag 
und Dienstag auszudehnen, ſo daß die rechtlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Wirkungen der Bankfeiertage noch andauern. Um aber 
den Geldumlauf allmählich wieder in normale Wege zu 
leiten, legt die neue Verordnung des Senats den Banken und 
Kaſſen die Verpflichtung auf, ihre Schalter unbedingt mindeſtens 
in der Zeit von 10— 13 Uhr geöffnet zu halten und in 
dieſer Zeit zur Aufrechterhaltung des Bank⸗ und Sparkaſſenver⸗ 

kehrs Aufträge entgegenzunehmen, deren Ausführung keine 
Verfügung über beſtehende Guthaben bedingt. In 
dieſer Zeit ſollen auch tunlichſt Teilbeträge aus beſtehenden 
fälligen Guthaben in kleineren Mengen ausgezahlt werden, ſoweit 
eine dringende wirtſchaftliche Notwendigkeit dazu 
vorliegt. 5 

Wie gleichzeitig im Anzeigenteil der Danziger Zeitungen des 
kanntgegeben wird, werden die Banken von Montag, dem 20. Jult, 
an neue Einlagen entgegennehmen, über die die Einzahler 
jederzeit un beſchränkt verfügen können. Der Sinn der 
Notverordnung des Senats läßt es aber zu, daß in beſonderen, 
wirtſchaftlich begründeten Fällen auch die bisherigen Gut⸗ 
haben den Verfügungsberechtigten in vorläufig noch beſchränk⸗ 
tem Umfange ausgezahlt werden können. 


Erhöhung des polniſchen Schweine ontingentes 
für die Einfuhr nach Oeſterreich. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


- 0. Die Verhandlungen, die ſeit längerer Zeit in Wien über die 
1 des Einfuhrkontingentes für polniſche Schweine nach 
rreich geführt wurden, ſind am 17. d. Mts. — wie gemeldet 
wird — zu einem günſtigen Abſchluß gekommen. Auf Grund des 
neuen Abkommens werden die Kontingente, die bis zum Abſchluß 
des neuen polniſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages Gültigkeit 
n werden. auf eine Zahl von 4000 Schweinen wöchentlich er⸗ 
Dieſe Menge können die polniſchen Exporteure alſo gegen⸗ 
mit ermäßigten Zollſätzen nach Wien exportieren. Die 
Verteilung der Wochenkontingente verbleibt weiterhin in den Hän⸗ 
den der polniſchen Exporteure. 


Der Verkehr 
im Gdingener Hafen im Juni d. Jahres 


o. Obwohl der Verkehr im Gdingener Hafen im Juni nicht die 
Rekordziffern des Mai erreichte, blieb er doch den entſprechenden 
Zahlen der früheren Monate weit überlegen. Der Schiffsverkehr 
im Juni ſtellte ſich wie folgt dar (in Klammern die entſprechenden 
Angaben für Mai): Es gingen ein 272 (286) Schiffe mit einem 
Rauminhalt von insgeſamt 225 929 (240 585) Netto⸗Regiſtertonnen, 
es gingen aus 266 (289) Schiffe mit einem Rauminhalt von 234 007 
(242 516) Netto⸗Regiſtertonnen. Die polniſche Flagge nahm, wie 
auch in den vorhergehenden Monaten, den zweiten Platz, nach der 
ſchwediſchen vor der deutſchen, ein. Der Warenumſchlag einſchließ⸗ 
lich des Küſtenverkehrs und des Inlandsumſchlages belief ſich auf 
446 523 (490 653), To., wobei allein der Umſchlag mit dem Auslande 
437 187 (476 741) To. ausmachte. 
Verkehrs mit dem Auslande betrug die Einfuhr 59 685 (66 520), die 
Ausfuhr 377 502 (410 221) To. Die Hauptpoſitlonen bilden bei der 
Einfuhr Schrott 38 600 To., Thomasmehl 11 100 To., Reis 8300 To., 
bei der Ausfuhr Kohle 350 600 To., Pottaſcheſalz 5600 To., Zucker 
4200 To., Bacons 3900 To. uſw. Paſſagiere kamen an 550 und 
fuhren ab 425. \ 


Frankreich ſetzt das Kohlenkontingent herab. 
Polens Kohleninduſtrie ſtark betroffen. 
Die vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten vor einigen Tagen 


wird 


angekündigte Lizenz der Kohleneinfuhr iſt inzwiſchen durch 
einen Erlaß der Regierung Wirklichkeit geworden. Dieſer Erlaß, 
der eine Herabſetzung des Kontingents um 20 Prozent vorſieht, 
wird vorausſichtlich Ende Juli in Kraft treten. Für die deutſche 


Kohlenausfuhr dürfte ſich dieſe Maßnahme kaum auswirken, da 
die 20 Prozent von dem Durchſchnittsmittel der letzten drei Jahre 
abgezogen werden. 


einer Beſchneidung von 20 Prozent ein Kontingent 
670 000 To. herauskommt. 


Beſonders ſtark werden von der M der Frau⸗ 
zöſiſchen Regierung die belgiſchen, holländiſchen und 
polniſchen Bergwerke betroffen, 


deren Durchſchnittseinfuhr noch ſehr gering iſt. Die belgiſchen 


und holländiſchen Kohlenſyndikate find deshalb auch bereits in 
Verhandlungen mit der Franzöſiſchen Regierung eingetreten, um 


nach Möglichkeit eine Milderung der mmungen durchzu 
Was Polen anbelangt, ſo kann man von e 


ſchwer ſchädigt. Es ſcheint auch, als oh ſich die neuen Beſtimmun⸗ 
gen, die auf Wunſch der franzöſiſchen Bergwerksſyndikate getroffen 
wurden, beſonders hiergegen richten follen. 


Bei Berückſichtigung lediglich des 


Für dieſe drei Jahre kann ein Durchſchnitts⸗ 
mittel von 840 000 To. monatlich angenommen werden, fo daß 20 
von run 


. em regelrechten 
Dumping ſprechen, da die polniſche Kohle bis Rouen unter dem 
Selbſtkoſtenpreis geliefert wird und die franzöſiſche Kohleninduſtrite 


Der in polniſchen — ae nicht unbekannte Bankier 
Euſtachy Karwin⸗Szymanowfki, der mit feinen volkswirtſchaftlichen 
Erkenntniſſen ernſt genommen werden will, veröffentlichte dieſer 
Tage in der „Gazeta Handlowa“ einen Aufſatz über „Deutſch⸗ 
lands Kriſe“, in dem er ſich mit dem Problem der deutſchen 
Finanzkriſe und deren Auswirkungen auf das polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsleben auseinanderzuſetzen ſucht. Nachdem der Verfaſſer zu⸗ 
nächſt Luthers vergebliche Reiſe auf der Suche nach einem 24⸗Mil⸗ 
liarden⸗Frank⸗Kredit erwähnt und gleichzeitig bemerkt hat, daß ſich 
weder in europäiſchen noch in amerikaniſchen Bankkreiſen irgend 
eine Gruppe finden dürfte, die Deutſchland den erſehnten lang⸗ 
8 Kredit gewähren würde, ſtellt er u. a. folgende Behauptungen 
auf: 

„Die philogermaniſche Finanzgruppe Amerikas bangt 
um ihre Aktiven. Wer kann da noch verlangen, daß die philo⸗ 
franzöſiſche Morgan⸗Gruppe die Außenſtände der Konkurren⸗ 
ten retten ſoll? Zudem iſt 


die Einſtellung des Hitler⸗Deutſchlands zu den Juden 


reichlich bekannt, ſeine unerhörte Abneigung und Drohung an die 
Adreſſe des Volkes, deſſen Finanzleute niemandem ſo treu und 
erfolgreich gedient haben, wie gerade den Deutſchen. 

„Ich will keineswegs das haßerfüllte Verhältnis 
Deutſchlands zu Polen erwähnen, da dieſer Zuſtand auch 
ohnehin keinen Einfluß auf die Finanzlage Deutſchlands hat. Aber 
die Einſtellung Deutſchlands zu Frankreich war immer in den 
grundſätzlichſten Fragen und Einzelheiten weniger ernſt als leicht⸗ 
1919 Nehmen wir den Fall der Kriegsentſchädigung vom Jahre 


Der deutſche Friedensunterhändler brachte damals 
58 Milliarden Frank in Deviſen mit, die von den 
Alliierten unüberlegt zurückgewieſen wurden. 


Jetzt erklärte Schacht in einer Rede, Deutſchland habe noch 
keinen eigenen Groſchen an Kriegsentſchädigun⸗ 
gen entrichtet, es habe nur einen Teil der ihm geliehenen 
Gelder zurückerſtattet. Die Summe der zu entrichtenden Kriegs⸗ 
entſchädigungen iſt von Jahr zu Jahr kleiner geworden, immer 
neues Entgegenkommen wurde erwirkt, und Deutſchland 
hat darüber hinaus noch Anleihen aus dem Dames- und Noung⸗ 
Plan erhalten. Der Heeres haushalt wurde aber auf der 
gleichen Höhe der Vorkriegsfahre gehalten.“ 

Herr Karwin⸗Szumanowſki kommt ſodann auf den Hoover⸗ 
Plan zu ſprechen und bemerkt zu der Frage einer Anleiheauf⸗ 
nahme durch Deutſchland, 


daß weder Amerika noch England und Frankreich derart 
große Fonds hätten um gemeinſam einen 24⸗Milliar⸗ 
den⸗Frank⸗Kredit gewähren zu können. 


„Ich muß mich ſogar wundern“ — ſo fährt er fort — „daß die 


Notenbanken (über die B. J. Z. D. R.) Deutſchland den 100-Mil⸗ 
lionen⸗Dollar⸗Kredit verlängert haben. Ich kann mir nicht denken, 
daß dieſe Banken in ihrem Entgegenkommen noch weiter gehen 
werden. Eine langfriſtige Anleihe iſt ausgeſchloſſen, da diejenigen, 
die die Anleihe aus dem Noung⸗Plan zeichneten, im Laufe eines 
Jahres 35 Prozent verloren haben und dieſes Experiment keines⸗ 
wegs wiederholen wollen. 

Deutſchland kann ſich nur ſelbſt retten, ähnlich 
wie es ſeinerzeit Frankreich tat. Es muß zunächſt einmal das 
Vertrauen wiedergewinnen und dies iſt nur möglich, wenn es 
ſeine Heeres ausgaben radikal kürzt und eine Frie⸗ 
denspolitik betreibt. Seine Währung kann es daraufhin durch 
techniſche Mittel ſchützen.“ 

In feinen Schlußausführungen kommt der polniſche Verfaſſer 
zu folgenden Ergebniſſen: „Welche Folgen können die Vorgänge 
in Deutſchland für uns haben? Es iſt im Wirtſchaftsleben gewiß 
nicht von Vorteil, wenn irgendwo etwas zugrunde geht. Mit 
Deutſchland bindet uns kein Vertrag, wir unterhalten aber mit 
dieſem Nachbar Handels beziehungen. Ein reicher, arbeitſamer, 
friedlich geſtimmter Nachbar iſt immer beſſer, als ein in wirtſchaft⸗ 
licher Bedrängnis lebender. Zum Unglück will Deutſchland aber 
unſer Feind ſein und iſt es auch: In politiſcher und wirtſchaftlicher 
Hinſicht. en 

Eine Schwächung Deutſchlands ift daher für uns 
nur vom Vorteil. 


Der Kursrückgang der deutſchen Mark gibt uns die Möglich⸗ 
keit, uns beguemer und billiger unſerer Schulden 
zu entledigen. Dies muß unſeren Deviſenmarkt ſtärken, 
ähnlich wie dies durch den e geſchieht.“ 


Man braucht nicht erſt Volkswirtſchaft ſtudiert zu haben, um 
dieſe naiven Gedankengänge eines „Fachmannes“ widerlegen zu 
können, die in der politiſchen Preſſe des polniſchen Volkes in 
unſeren Tagen weit beſſer gedeihen, wie die Ernte auf unſeren 
Feldern. Was uns aber Veranlaſſung gibt, gerade dieſen Aufſatz 
im Wirtſchaftsteil zur Diskuſſion zu ſtellen, iſt die erſtaunliche 
Tatſache, daß er von der „Gazeta Handlowa“, der führenden 
polniſchen Wirtſchafts zeitung aufgenommen wurde. 

Wir brauchen uns kaum erſt der Mühe zu unterziehen, gegen 
die Theſe zu polemiſieren, daß die vereinigte amerikaniſch⸗engliſch⸗ 


franzöſiſche Wirtſchaft nicht imftande jet, einen langfriſtigen 
Kredit in der Höhe von 24 Milliarden franzöſiſchen Franks auf⸗ 
zubringen. Zunächſt handelt es ſich bei den gegenwärtigen An⸗ 
leiheverhandlungen nur um die Hälfte dieſer Summe; dann 
aber erſcheint es doch ſonderbar, daß die größten Finanzmächte 
der Welt dieſen Betrag nicht zuſammenbringen ſollten, der an⸗ 
nähernd der jährlichen Tributrate des ausgebluteten Reiches 
gleichkommt, ja von dieſer noch praktiſch weit übertroffen wird. 
wenn man den für die Aufbringung der Tribute notwendigen 
Zinſendienſt hinzurechnet. Nicht am Leiſtungsvermögen der Kredtit⸗ 
geber können die Anleihebemühungen Deutſchlands ſcheitern, vier» 
leicht aber am Willen, oder an den Bedingungen. Dieſe Frage 
ſteht noch offen bis zum Ende der Londoner Konferenz. 

Daß bei der ökonomiſchen Einſchätzung des Vertrauens in die 
Wirtſchaft des deutſchen Schuldners die Heeres ausgaben des 
abgerüſteten Reichs eine Rolle ſpielen, iſt ein kindlicher Gedanke. 
Bekanntlich verhalten ſich die Anteilsziffern des deutſchen und des 
polniſchen Heeresetats am Geſamtbudget etwa wie 1:9. Wenn 
Herr Karwin⸗Szymanowſki alſo die hohen deutſchen Heeres⸗ 
ausgaben als bedenklich für die deutſche Kreditwürdigkeit anſieht, 
dann würde er die Anleihechaneen Polens noch als neunmal 
ſchlechter einſchätzen müſſen — und das wollen wir doch alleſamt 
nicht annehmen. Das Geſpenſt des deutſchen Heeresbudgets 
exiſtiert lediglich in der politiſchen Betsachtung; mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Erwägungen hat es unmittelbar nichts zu tun. 

Die anderen Theſen des ſachverſtändigen Verfaſſers klingen 
nicht minder wie ein ſchlechter Scherz. Die antiſemitſche Einſtellung 
Hitlers ſollte das jüdiſche Kapital veranlaſſen, die Regierung 
Brüning zu ſtürzen, damit Hitler den Purpur erhält? Das 
ſcheint uns gegen die einfachſten Geſetze der Logik zu verſtoßen. 

Völlig neu iſt uns die Behauptung, daß im Jahre 1918 
die deutſchen Friedensunterhändler 58 Milliarden Frank mitge⸗ 
bracht hätten, die von der Entente zurückgewieſen worden wären, 
um ſie von der deutſchen Wirtſchaft in Jahresraten zu verlangen. 
So töricht handelt kein Gläubiger auf der Welt, auch nicht die 
Entente, die in ſenen Tagen keineswegs gut beraten war. Zu ihrer 
Ehrenrettung ſei es geſagt: die ganze Geſchichte mit den 58 Mii⸗ 
liarden iſt nur ein Märchen. ; 

Wenn im gleichen Atemzug Herrn Dr. Schacht „in einer 
Rede“ die Behauptung unterſchoben wird, „daß Deutſchland noch 
keinen eigenen Groſchen an Kriegsentſchädigungen entrichtet habe“. 
ſo iſt das gleichfalls eine phantaſtiſche Verdrehung aller 
Dinge. Der frühere Direktor der Deutſchen Reichsbank erklärte 
vielmehr (in ſeinem Buch „Das Ende der Reparationen“, S. 29) 
wörtlich: „Deutſchland hat alſo an Reparationen gezahlt bis zum 
Ruhreinbruch 29 Milliarden Reichsmark und unter dem Dawes⸗ 
Plan 8 Milliarden Reichsmark; es hat durch die Wegnahme pri⸗ 
vaten Eigentums im Auslande 11 Milliarden Reichsmark einge⸗ 
büßt, und es hat ſeine Kolonien im Werte von 80 bis 100 Milliar⸗ 
den Reichsmark verloren. Und einer ſo ausgelaugten Wirtſchaft 
legte man im Young-Plan eine weitere Zahlungsverpflichtung auf, 
deren Gegenwartswert 40 Milliarden Reichsmark beträgt, von denen 
inzwiſchen (bis zum Erſcheinen dieſes Buches) ſchon wieder 2,5 Mil⸗ 
liarden Reichsmark bezahlt worden find, wogegen ſich die private 
Auslandsverſchuldung bereits wieder entſprechend erhöht hat.“ — 

Nach diefen Koftproben der Unterſchiede zwiſchen dem was iſt 
und dem, was nur in der reichen Phantafie des „wirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen“ exiſtiert, können wir es wohl unterlaſſen, ſeine 
Schlußausführungen näher zu analyſieren. Der Gedanke 
daß eine Schwächung Deutſchlands für die polniſche Volkswirt⸗ 
ſchaft ein Vorteil ſei, die ſich bei einem Kursrückgang der deutſchen 
Mark bequemer und billiger ihrer Schulden entledigen könne, iſt 
nicht nur phantaſtiſch, er iſt ſogar ſtrafbar. Zum Glück haben das 
auch wirklich Sachverſtändige des polniſchen Volkes bereits be⸗ 
griffen. Wir verweiſen nur auf die Ausführungen des ehemaligen 
Handesminiſters Hipolit Gliwic zu dem gleichen Thema, die 
wir geſtern an dieſer Stelle wiedergegeben haben. 


o. Die Lage der Zementinduſtrie. In Warſchau fand eine 
Generalverſammlung der Mitglieder des Verbandes der polniſchen 
Portland⸗Zementfabriken ſtatt. Aus dem Jahresbericht für 1930 
ergab ſich, daß die Produktionsfähigkeit der Zementfabriken lediglich 
zu 32,9 Ran J ze 1 guägennüt ı war 8 7 rin 

i r 2 e B. at im erſten aufen⸗ 
deR Sure in Anbetracht des ſtarken Airsfaltes aller Amvenietonen 
eine erhebliche Verſchlechterung erfahren und der Abſatz iſt weiter 
hin ſtark zurückgegangen. Verhältnismäßig vergrößert hat ſich der 
Zementverbrauch auf dem Lande. : 2 

o. Das Projekt des neuen Verbandes der polniſchen Eier⸗ 
exporteure. Der Zentralverband der Kaufleute hat an alle Handels⸗ 
kammern ein Projekt der Statuten des polniſchen Verbandes der 
Eierexporteure verſandt, ſowie Projekte für die Statuten der regio⸗ 
nalen Verbände der Eierexporteure, die in den einzelnen Zentren 
dieſes Handelszweiges entſtehen ſollen. In den Projekten werden 
den Handelskammern weitgehende Exekutivvollmachten gegenüber 
denjenigen Exporteuren zuerkannt, die ſich den verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriften nicht anpaſſen. 

o. Ein ſtaatliches Rohtabakmagazin iſt auf Grund einer Er⸗ 
mächtigung des Finanzminiſteriums vom 20. Juni d. Is. von der 
ſtaatlichen polniſchen Tabakmonopoldirektion mit dem 15. Juli als 
ſelbſtändiges Unternehmen begründet worden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 


‚lat 8½ /. 


Der Zloty am 20. Juli. Danzig: Ueberweiſung 58,26", 
Berlin: 1 große Scheine 46,92¼—47,32½ London: 
Ueberweiſung 43,43, ewyork: Ueberweiſung 11,21%, Wien: 
Ueberweiſung 79.44 —79,72, Zürich: Ueberweiſung 57,65. 

Warſchauer Börſe vom 20. Juli. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 5,30, 5,31 / — 5.28 ½, 
Danzig 171,75, 17218 — 171,32, Helſingfors —, Spanien —, 

olland 359,85, 360,755 — 358,95, Japan —. Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 43,30, 43,41 — 43,19, Newyork 8,925, 
8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,06, 35.15 — 34,97, Prag 26.45, 
26,51 — 26,39, Riga —, Stodholm —, Schweiz 173,70, 174,13 — 173,27, 
Tallin —, Mien 25,48, 125,79 — 125,17, Italien 46,70, 46,82 — 46,58, 

Amtliche Devifen - Notierungen der Danziger Börie 
vom 20. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —— Gd., —— Br., Newyork —— Gd., —— Br., 


Berlin —— Gd., —.— Br., Warſchau 58,26%, Gd., —— Br., 
Noten: London 25,21 Gd. 3,21%, Br., Berlin 122.75 Gd. 
—,— Br., Newyork —— —.— Br., d 


D Br., Zürich —.— Gd. — 
Brüfel — — Gd. —.— Br., 
Kopenhagen —,— Gd. —— Br., Stockholm —.— Gd., —.— Br., 
Oslo —— Gd., —,— Br., Warſchau —.— Gd., —.— Br. 


Berlin, 20. Juli. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank. Dollar 
4,209—4,217, London 20,43— 20,47, franz. Frank 16,53—16,57, Schw. 
va 81,92— 82,08, Danziger Gulden 81,02—81,18, Zloty 47,10 bis 


Die Bank Bo ahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 Zl., do. Er denne 992 „ 1 fd. Sterling 1314 AL, 
In en e 

e Mark —— 3, r Gulden 171, 
tſchech. Krone 28,35 Zt., öſterr. Schilling 13408 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
5prgz. Konvertierungsanleihe 43. Sproz. Obligationen der Stadt 
Poſen vom Jahre 1926 92. Sproz. Oblig. der Stadt Poſen vom 

ahre 1927 92. Sproz. Oblig. der Stadt Poſen vom Jahre 1929 92, 
Aproz. Pfaudbriefe 33. proz. Roggenbriefe 18—12,50. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 20. Juli. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Neuer Roggen 22,50—23,50, Einheitshafer 30 bis 


— 


162,00 — 168,00, Mais 


32, Sammelhafer 28,50—29,50, neue Wintergerſte 22,50 — 23,50, 
Sülgus- Weizenmehl 55—65, Weizenmehl 4/0 5085, Roggenmehl 
4445, grobe Weizenkleie 16,50—17,50, mittlere Weizenkleie 15—16, 
Roggenkleie 14,50—15,50, blaue Lupinen 24—25, gelbe Saatlupinen 
35—37, Raps 30-32. Die Getreidebörſe zeigte bei ſchwachem Ver⸗ 
kehr ein ruhiges Bild. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


20. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. } 
Richtpreiſe: 

Weizen 24.00 — 24.50 Sommerwicke —.— 
Roggen . 22.75 —23.25 Peluſchkeen —.— 
Mintergerite . 19.00 — 20.00 elderbſen au 
Braugerſte —.— iktorigerbſen — 
Futterhafer , 28.50 Blaue Lupinen —.— 


inen 


27.50 
enmehl (65° . * Gelbe 
Roggenmehl (65%) . 39.00-40.00 Speiletartoffeln \ 


Weizenmehl (65°/,) . 39.00-42.00 


Weizenkleie 3 abritkartoffeln —.— 
Weizenkleie (grob). —— ortkartoffeln. —.— 
Roggenkleie . —.— Roggenſtroh, gepr. — 
Rübſen eu, loſe neu) .. —.— 


RAN: —.— H 
Raps. . ...22.00—28.00 | Heu, loſe (alt) —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 135 to, Weizen 90 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn, vom 20. Juli. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: - 


Rotklee 300 


Seradella —,—, 


grüne Erbſen —.—, Gelbſenf 60—70, Raps 
2728, Rübſen 35—40, Saatlupinen, blaue 2—25, Saatlupinen, gelbe 
30—35. Leinſaat 40—50, Hanf 50-60, Blaumohn 80—90, Weißmohn 
80-90, Buchweizen 50—60, Hirſe 40—45. 


Berliner Produktenbericht vom 20. Juli. Getreide⸗ und 


Oelſaaten für 1000 Ei ab Station in Goldmark: Weizen märl, 


255,00—257,00 Roggen märf., 70—71 Kg. 188,00—193,00, 


7576 K 5 
Neue Wintergerſte 151,00 — 159,00, Hafer märt. 


Braugerſte —,—, 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 30.75—37.,25, Roggenmehl 27.50 —29.75, 
Weizenkleie 4250 —13.20. Roggenkleie 11.50 — 12,00, Biltoriaerbien 
26,00 31,00. Kleine Speſſeerbſen ——, Futtererbſen 19,00 
bis 21,0, Beluihten —.—, Ackerbohnen 19.00 21.00, Wicken 
200 00, Lupinen, blaue 18,00 — 20,00, Lupinen, * 24,00— 29,00, 
Seradella ——, Napstuhen 9, 80. einkuchen 13.70 
bis 14,00, Trockenſchnitzel 7.60 — 7.80, Sova-Extraktionsſchrot 13,00 
bis 13,70, Kartoffelflo 


Viehmartt. 


London, 18. Juli. Amtliche Notierungen am Baconmarkt fur 
1 ewt. in engl. > Polniſche Bacous Nr. 1 fehr magere 52, Nr. 2 
magere 51, Nr. 3 50, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 51, Nr. 2 magere 50. 
Sechſer 45—47. Polniſche Bacons in Hull 52-56. Die Gefamt 
zufuhr betrug in der Vorwoche in London 43 365 ewt. wovon auf 
Polen 2036 ewt. entfallen. \ 


